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In lan v. 


St. Petersburg. 


— Die Ueberführung der Leiche des Fürſten 
J. M. Golizun aus dem Palais zum Bahnhof 
der Baltiſchen Eiſenbahn in Gatſchino erfolgte 
am Montag Vormittag nach der Einſegnung in 
Gegenwart Seiner Mafeſtät des Kai- 
ſers, Ihrer Mafeſtäten der Kalje 
rin Alexandra Feodorown a, der Kai⸗ 
ſerin⸗Wittwe Maria Feodorowna, 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſten Mi⸗ 
chail Niko lajewitſch und Michail Alexandrowitſch 
und eines zahlreichen Gefolges hochſtehender Per⸗ 
ſönlichkeiten. Ihre Mofeftäten und Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten folgten dem Sarge im Wagen 
und begleiteten ſodann auf der Station der Bal ⸗ 
tiſchen Bahn den Leichenzug bis zum Trauer⸗ 
waggon. Seine Majeſtät trug die Oberſten⸗Uni⸗ 
form des Schüßenbatalllons der Kaiſerlichen Fa⸗ 
milie mit dem Andreas » Bande. Die irdiſche 
Hülle des Fürſten wird nach Moskau übergeführt, 
um dort in der Familiengruft zur Erde beſtattet 
zu werden. 


— Die Arbeiten am Nationalmuſeum Kai- 
ſer Alexanders III. ſchreiten einer Meldung der 
„St. Pet. Ztg.“ zufolge raſch vorwärts und jetzt 
ift die Fagade des Gebäudes bereits mit den 
Inltialen des verewigten Herrſchers geſchmückt. 
Die Auswahl der Kunſtgegenſtände für das Na⸗ 
tionalmuſeum iſt von der Akademie der Künſte 
drei Männern übertragen worden: M. P. Bot⸗ 
kin, Repin und W. Makowſki. Aus dem Mur 
ſeum der Akademie der Künſte werden alle Ge⸗ 
mälde ruſſiſcher Meiſter (gegen 250) ins Natio⸗ 
nalmuſeum übergeführt, ausgenommen find nur 
die mit der goldenen Medaille der Akademie ge⸗ 
krönten Schülerarbeiten, die in der Akademie 
verbleiben. Aus der Bibliothek der Akademie 
werden Handzeichnungen genommen, ferner giebt 
die Akademie noch ihre chriſtlichen Alterthümer 
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ab, darunter auch den berühmten Nowgoroder 
Ofen. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Fürſtin 
S. A. Gagarin auch die Sammlung ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gemahls, des ehemaligen Viee⸗Präſi⸗ 
denten der Akademie, dieſer Abtheilung des Na⸗ 
tionalmuſeums beifügen wolle. —Von den Kunft- 
ſchätzen der Eremitage werden ſämmtliche Ge⸗ 
mälde der ruſſiſchen Schule dem Nationalmuſeum 
einverleibt, außerdem ſollen verſchiedenen Paläſten 
Gemälde ruſſiſcher Künſtler für das neue Mur 
ſeum entnommen werden. In zwei großen Sälen 
mit Oberlicht werden alle dieſe Gemälde Auf⸗ 
ſtellung finden. Drei Säle des Muſeums werden 
ſpeziell dem Andenken Kaiſer Alexanders III. 
geweiht. Hier werden auch die Schüſſeln einen 
Platz erhalten, die dem verſto benen Kaſſer zur 
Krönung und während ſeiner Reiſen dargebracht 
worden find. 

— Von der Hauptverwaltung der Poſten 
und Telegraphen. Einem Bericht aus Chabarowsk 
zufolge ift die Telegraphenlinle nach Wladiwoſtok 
infolge eines ſtarken Schneeſturmes, der am 22. 
Oktober begann, auf vielen Stellen zwiſchen der 
Station Kraſſnoſarſkaja und Nikolſkeje zerſtört, 
wobei die Telegraphenpfoſten aus der Erde ge⸗ 
riſſen, zerbrochen und zerſtreut und die Leitungen 
erriſſen find. Obgleich zur raſcheſten Wiederber⸗ 
deln der lelegraphiſchen Verbindung mit Wla⸗ 
diwoſtok alle möglichen Maßregeln ergriffen wer⸗ 
den, ſo erſcheint doch angeſichts der bedeutenden 
Beſchädigung der Linie und des noch fortwähren⸗ 
den Sturmes ein Aufenthalt der telegraphiſchen 
Korreſpondenz unvermeidlich. 

— Ueber ein internationales meteorologis 
(ches Experiment, das am 17. November gleich⸗ 
zeitig in Paris, Straßburg, Berlin und St. Pe⸗ 
teröburg vorgenommen werden wird, theilt 
der Kommandeur des Luftſchifferparks Kapitän 
Kowanko der „Hon. Bp.“ Nachſtehendes mit: 
Zur Erforſchung der Geſetze der Luftſtrömungen 
iu den höheren Schichten der Atmoſphäre, wohin 
infolge der niedrigen Temperatur, die bis zu 
80 Grad C. fällt, kein Menſch gelangen kann, 
iſt gemäß einem internationalen Uebereinkommen 
der Meteorologen beſchloſſen worden, gleichzeitig 
an verſchiedenen Orten Luftballons ohne Men⸗ 
ſchen, nur mit den nöthigen Apparaten und In⸗ 
ſtrumenten verſehen, ouffleigen zu laſſen. Die 
Apparate ſollen in geflochtenen, zur Abhaltung 
der Sonnenſtrahlen mit Silberpapier beklebten 
Körben unterhalb des mit Waſſerſtoff gefüllten 
Ballons angebracht werden. Derartig gefüllte 
Ballons erheben ſich bis zu einer Höhe von 18 
bis 20 Werſt, wobei die im Korbe befindlichen 
Inſtrumente die Höhe, die Lufttemperatur und 
die Zeit regiſtriren. Iſt das Glas entwichen, ſo 
finkt der Ballon, nachdem er große Strecken zur 
rückgelegt hat, nieder. Natürlich iſt es von größ⸗ 
ter Wichtigkeit, Ort und Zeit der Landung zu 
erfahren und den Korb mit den Inſtrumenten 
zu erhalten. In der Nacht auf den 14. Novem⸗ 
ber wird man auch in zahlreichen Städten an⸗ 
dere, mit 2 Paſſagieren befeßte Luftballons aufs 
ſteigen laſſen, um Meſſungen und andere Beo⸗ 
bachtungen in den Regionen vornehmen zu laſ⸗ 
fen, die dem Menſchen noch zugänglich find. Für 
das Gelingen des Experimentes iſt es von größ⸗ 
ter Wichtigkeit, daß die Kenntniß über das bes 
vorſtehende Experiment in weiteſte Kreiſe getra⸗ 
gen wird, damit der Korb des gelandeten Bal⸗ 
lons ungeöffnet möglichſt ſchnell nach der auf 
ihm befindlichen Adreſſe befördert werde. Es iſt 
durchaus nicht unmöglich, daß die ausländiſchen 
Ballons in Rußland landen. Wer den Ballon 
findet und den Korb in geſchloſſenem Zuſtande 
wohin gehörig befördert oder für die Beförde⸗ 
rung durch die örtliche Behörde Sorge trägt, er⸗ 
hält vom Luftſchiffer⸗Park eine Belohnung von 
50 Rbl. Es wird gebeten, für die Verbreitung 
obiger Mittheilung beſonders unter der Landbe⸗ 
völkerung Sorge zu tragen. Gezeichnet iſt die 
Bekanntmachung vom Kommandeur des Luft⸗ 
ſchifferparks Kapitän Kowanko. 

MNiſbnij⸗Nowgorod, Ueber den Brand 
im Sſmielinzkiſchen Häuſercomplex auf dem Aus⸗ 
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Lsdzer Tageblatt 
| Rellungsterrain berichtet der „St. Pet Herold“ 


nach dem „Bozrapp“, daß ſämmtliche Gebäude 
in der Verficherungsgeſellſchaſt „Jakor“ für 85,000 
Rbl. verſichert waren, wobei das abgebrannte Ge⸗ 
bäude, welches 150 Zimmer enthielt, auf 18,000 
Rbl. abgeſchätzt worden war. In dieſem Ge⸗ 
bäude befand fi das geſammte Mobiliar⸗Ber⸗ 
mögen, wie Möbel, Koch- und Küchengeſchirr, 
Steinzeug, Bett. und Tiſch⸗Wäſche ꝛt., das mit 
Beſchlag belegt und zur öffentlichen Verſteigerung 
beſtimmt worden war. Das bewegliche Vermögen 
war unverſichert und auf dieſe Weile haben die 
Creditoren des Herrn Sſmfelnitzkif am meiften 
bei dem Fruerſchaden Berlufte erlitten. Der Ge⸗ 
bäudecomplex iſt in den Jahren 1895 und 1896 
mit einer Krondjubfidie im Beirage von 25,000 
Rbl. aufgeführt worden. 

Charkow. Aus dem Rechenſchaftsbericht 
des Kongreßkonſeils der füdruſfiſchen Montan⸗In⸗ 
duſtriellen geht hervor, daß im vorigen Jahre im 
Donez⸗Baſſin 270 Mill. Pud Kohlen gewonnen 
und auf den Eiſenbahnen 213¼ Mill. Pud, um 
6¼ 9%, d. h. 12%, Mill. Pud mehr als im 
Vorjahre ausgeführt wurden. Unter den Konſu⸗ 
menten ſtehen an erſter Stelle die Privatkonſu⸗ 
menten, die 30 % der Ausfuhr in Anſpruch 
nehmen, ſodann kommen die Eiſenbahnen mit 28 
% und die metallurgiſchen Fabriken mit 28½ 
% Der Kohlenb'darf der Dampfer dat ſich auf 
3,000 Waggons reduzirt. Kochſalz wurde 
20,300,000 Pur ausgeführt. Die Salzausſuhr 
it um 3½ %, gewachſen. Die ſechs in Thätig⸗ 
keit befindlichen metallurgiſchen Fabriken brachten 
30 Mill. Pud verſchiedener Erzeugniſſe zum 
Transport. Der Bericht klagt über die Trans⸗ 
portſchwierigkeiten auf den Eiſenbahnen infolge 
des Mangels an rollendem Material. — Die 
hieſige Gouv.⸗Zeitung macht die Mittheilung, daß 
auf dem Grundſtücke der Bauern des Dorfes 
Markowka ein Eiſenlager entdeckt worden iſt, 
deſſen Exploitation der Fürſt Kotſchubei über 
nommen hat. 


Riga, Den in Afrika ermordeten Miſſio⸗ 
naren der Leipziger Miſſions-G-ſellſchaft widmet 
die „Diüina⸗Ztg.“ folgenden Nachruf: Auf dem 
Felde der Ehre find, wie die R. T.⸗Agentur aus 
Berlin meldet, zwei Landsleute fern von der 
Heimath gefallen: die von der Leipziger Miſſions⸗ 
Geſellſchaft nach Dtutſch⸗Oſtafrika entſandten 
Mifftonare Karl Segeb rock und Ewald Ovir find 
am 1. November (20. October) in Meru am 
Kilimandſcharo⸗Gebiet von Eingeborenen ermor⸗ 
det worden. Das Telegramm bezeichnet beide 
als ruſſiſche Staatsangehörige. Wir find z. 3. 
nicht in der Lage, über Ewald Doir Biographi⸗ 
ſches mitzutheilen, Karl Segebrock dagegen ſtammt, 
die uns aus perſönlichen Beziehungen bekannt 
iſt, aus unſerer Schweſterſtadt Mitau, wo feine 
Eltern zu einer geachteten Handwerkerfamilie ge⸗ 
bören, der Vater zugleich das Amt eines Küſters 
der evangeliſch⸗reformirten Kirche bekleidet. Mit 
Stolz und Freude haben ſie den Sohn empor⸗ 
wachſen und ihn ſeinem ſchweren Beruf im dunk⸗ 
len Erdtheil ſich unterziehen ſehen — nun trauern 
ſie um den ſo früh und jäh Dahingeſchiedenen, 
auf dem ihre Hoffnung ruhte. Segebrock und 
Ovir find nicht die erſten Landsleute, die in 
Afrika geſtorben find — wir erinnern an von 
Sivers und von Elz und an den jungen Miſſto⸗ 
nar Thal, der vor noch nicht langer Zeit im 
a den Einwirkungen des Klimas erle⸗ 
gen iſt. 

Das alte Koloniſtenblut fließt noch immer 
in unſeren Adern, die Weite lockt trotz aller 
Liebe zum heimiſchen Boden. Daher die überra⸗ 
ſchend große Zahl von Balten, die als Pioniere 
der Gefittung und Humanität in fremden Landen 
ihr beſtes Können, ihr Leben ſelbſt darangegeben 
haben. In der Reihe dieſer Wackeren haben auch 
die beiden Männer geſtanden, deren Tod ſoeben 
gemeldet wird. Treu der hohen Aufgabe, der ſie 
ihr Daſein geweiht, find fie geſtorben. Daß ihre 
Arbeit nicht vergebens geweſen iſt, auch wenn 
unſere ſchnelllebige Zeit ihre Namen bald ver⸗ 
weht haben wird, wird den Hinterbliebenen ein 
Troſt ſein. 

Aber auch die Heimath, das Vaterland wird 
ihr Andenken in Ehren halten! 

Ueber den Miſſionar Ovir leſen wir in der 
„Rev.⸗Ztig.“: Geſtern brachte der Teſegraph die 
tragiſche Nachricht von der Ermordung eines jun⸗ 
gen Landsmannes von uns, des aus unſerer Pros 
vinz ſtammenden Miffionard Ewald Ovir, der 
im dunklen Weltthell ein Opfer der daſelbſt herr 
ſchenden Barbarei geworden. In dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen verliert ſein Vater, der in Jegelecht 
als Landwirth lebt, feinen einzigen Sohn. Der 
vielverſprechende, durch geiftige Begabung hervor⸗ 
ragende junge Mann hatte ſeine Schulbildung im 
biefigen Gouvernements-Bymnaſium genoſſen und 
ging eigentlich mit der Abſicht um, orientaliſche 
Mit infolge eines Zwi⸗ 
ſchenfalles, der ihn ſoweſt erregt hatte, daß er — 
ein ganz eigenartiger Fall — durch die nervöſe 
Alteration auf 8 Tage die Sprache verlor, ſah 
er Äh veranlaßt, den Plan einer : Abjolvirung 
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des Abiturienten⸗Examens fallen zu laſſen und 


ſomit auch auf das Studium zu verzichten. Er 
wählte ſtatt deſſen die Miſſtonsthätigkeit als Ars 
beitsfeld und brachte 3—4 Jahre im Miffions⸗ 
ſeminar zu Leipzig zu, ſich gleichzeitig theologi⸗ 
ſchen Studien widmend. Beſonders wirkte bei 
dieſem Entſchluſſ', Miſfionar zu werden, der Um⸗ 
fand mit, daß er von jeher den lebhaften Wunſch 
gehabt hatte, die fremden Länder und Völker 
kennen zu lernen. Im Juli des vorigen Jahres 
begab er ſich, nachdem er noch nach Beendigung 
feiner Studien einen Beſuch feiner Heimath abs 
geſtattet hatte, nach Oſtafrika, wo er zuerſt ein 
Jahr in Madſchama wirkte, um ſich dann mit 
feinem Genoſſen Segebrock nach Meru zu bege⸗ 
ben, wo fie eine Station anlegen wollten. Neben 
ſeiner Berufsthätigkeit beſchäftigten ihn auch lite⸗ 
raxiſche Neigungen, von denen die Herausgabe einer 
Aphorksmen⸗Sammlung über „Das Glück“ Zeug⸗ 
niß ablegt, in welcher er auch durch einige eigene 
Sentenzen über dieſes Thema vertreten war. Ein 
eingehender Bericht über ſeinen Aufenthalt in 
Madſchama iſt in der letzten Nr. 21 des „Evangel. 
Sonntagsblattes“ erſchienen. Nun hat der ira- 
giſche Tod dieſem hoffnungsreichen jungen Leben 
ein vorzeitiges Ziel geſetzt. 


— 


Ober » Eonfiftorialrath 
D. Frommel +, 


Aus dem „B. L. A.“ 

Ein in weſten Kreiſen der Werliner Bevöl- 
kerung populairer Kanzelredner, ein ehrwür diger 
Diener des Herrn iſt dahingegangen! Ein Mann, 
der ſüddeutſches Gemüth mit dem attiſchen Salze 
des Spreeatheners paarte, ein kerniger Militair- 
oberpfarrer, welcher erziehliche, kräftige Worte zu 
ſeinen „blauen Jungen“ zu ſprechen wußte; ein 
geiſtvoller, warmherziger Redner, deſſen künſtle⸗ 
riſche Eigenſchaft auch das ſchwierigſte Thema 
zu meiſtern und umzubilden verſtand; ein belieb⸗ 
ter Hofprediger der kaiſerlichen Familie, der „fich 
nicht in die Häuſer der Könige drängte“, aber 
frohen Muths hineinging, wenn er gerufen wurde; 
ein wirkungsvoller Volksſchriftſteller, deſſen ehr⸗ 
liche, goldene Worte ſtets mächtig den Nerv des 
Volkes trafen, — ſo ſteht Emil Frommel vor 
unſeren Blicken und wird weiterleben im Herzen 
ſeiner Freunde und Verehrer. 

Emil Wilhelm Frommel wurde am 5. Ja- 
nuar 1828 zu Karlsruhe geboren, In Halle, 
Heidelberg und Erlangen ftudirte er Theologie; 
1850 wurde er Bicar in Alt-Luxheim bei Schwehin. 
gen, 1854 Hof- und Stadtolcar in Karlsruhe, 
1864 nahm er einen Ruf nach Barmen an, we 
er ſegensreich bis 1869, wirkte. Nur mit ſchwe⸗ 
rem 8 entſchloß er ſich nach Berlin zu 
gehen. Nach langen Kämpfen mit ſich ſelbſt 
nahm er die Stellung eines Garniſonpredig ers 
an, nachdem der König ihm die Probepredigt 
erlaſſen hatte. Dann ging es bald hinaus in den 
großen, ruhmreichen Krieg! Der große Gottes⸗ 
dienſt beim Einzug der Truppen ſah ihn auf der 
Kanzel der Garniſonkirche; in Gegenwart aller 
deutſchen Fürſten hielt er den Gefallenen die Ge⸗ 
denkrede. Bei der 160-jährigen Gedächtnißfeler 
der Garniſonkirche wurde Frommel Hofprediger. 
„Kein Menſch kann ſeinem Schſckſale entgehen“, 
ſagte ihm damals der ihm fo wohlgefinnte Aae 
Wilhelm I. Im Jahre 1894 feierte er unter 
Theilnahme weiter Kreiſe ſein 25⸗Jähriges Jubi⸗ 
läum als Milltairgeiſtlicher in Berlin. 

Der fetzt Heimgegangene genoß bei dem 
alten Kaiſer Wilhelm ein hohes Anſehen. Sieb⸗ 
zehn Mal hat er den verewigten Kaiſer nach 
Gaſtein begleitet und vor ihm gepredigt. Kaiſer 
Friedrich, die Kaiſerin Auguſta und die hohen 
Verwandten des kaiſerliches Hauſes, ſie hielten 
alle große Stücke auf ihren Hofprediger. From⸗ 
mel hat den unleugbaren Einfluß, den er beſaß, 
niemals benußt. Es gelang keiner Partei, ihn 
für ſich zu reclamiren. Alle Verſuche, ihn in 
einem beſonderen Schubfach unterzubringen, wies 
er beharrlich zurück. „Ich kenne nur eine Partei“, 
ſagte er einmal, als ex direct aufgefordert wurde, 
ſich aus zuſprechen. „Ich gehöre zu der Partei 
der armen Beute; ich hoffe, ihrer würdig zu 
ſein!“ Auch Kalſer Wilhelm II. zeichnete den 
Verſtorbenen durch ſein Vertrauen ganz beſon⸗ 
ders aus; er war der Seelſorger der kalſerlichen 
Familie in rer Sommerreſidenz und Religions 
lehrer der kalſerlichen Prinzen. 

Es hat nicht an Verſuchungen für Frommel 
gefehlt, ihn aus ſeiner Stellung zu einem höheren 
Poſten zu berufen. Bald ſollte er Generalſuper⸗ 
intendent, bald Feldpropſt werden. Als ihn 
Kaiſer Wilhelm I. zum Feldpropſt ernennen 
wollte, ſprach Frommel: „Maſeſtät, ich gehöre 
in den grünen Wald und nicht an den grünen 
Tiſch! Laſſen Sie, mich bei meinen blauen Zune 
gen, Mafeſtät!“ eine Bitte, welcher der alte Kaiſer 
bewegt willfahrte. 

Im perſönlichen Verkehr war der Heimge⸗ 
gangene von einer gewinnenden Liebenswürdigkeit, 
die ihm alle Herzen eroberte. Det feine, hoch⸗ 


leigt bens 
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ebildete Mann führte das Geſpräch mit künſt⸗ 
1 riſchem Freimuth; unbeholfenen und ſchüchternen 
Perſonen kam er auf das Freundlichſte entgegen. 
Seine Gemeinde, in welcher er während ſeiner 
Berliner Amtsthätigkeit etwa 2400 Kinder con- 
firmirt hatte, hing mit herzlicher Liebe an ihm; 
ſeine „blauen Jungen“ liebten ihn aufrichtig. 
Die Verehrung für den ehrwürdigen Seelſorger 
kam zu beredtem Ausdruck, als Frommel vor 
Jahresfriſt aus Berlin ſchied, um fortan in Plön 
als Seelſorger und Religionslehrer der kaiſer⸗ 
lichen Kinder zu wirken. Die Garniſonkirche 
war bei ſeiner Abſchiedspredigt bis auf den letz⸗ 
ten Platz gefüllt; als es dann an's Lebewohl⸗ 
ſagen ging, konnte der Geiſtliche, der ſo lange 
an dieſer Stätte gewirkt hatte, feine Rührung 
nicht bemeiſtern. Nach ſeinem Ausſcheiden aus 
der Armee wurde er auf beſonderen Befehl des 
Kaiſers à la suite derſelben geführt, eine jeltene 
Aus zeichnung für einen Geiſtlichen. Der Kaiſer 
wollte, daß er auch fernerhin auf dieſe Weiſe 
mit dem Heere verbunden bleiben möge. Auch 
ſonſt hat es ihm niht an äußeren Aus zeichnun⸗ 
gen gefehlt. Er beſaß acht Ordensauszeichnun⸗ 
gen, deren höchfte der Rothe Adlerorden zweiter 
Klaſſe war. 

Es war ihm nicht lange vergönnt, in dem 
friedlichen Plön, wo er der * zu pflegen und 
den Muſen zu leben gedachte, ſich der wohlver⸗ 
dienten Muße zu erfreuen. Ein tückiſches Nieren 
leiden, das ſchon vor Jahren einen operativen 


Eingriff nothwendig gemacht hatte, warf ihn 
San auf's Krankenlager. Die Kunſt der 
Aerzte vermochte ihn nicht zu retten. Der Neffe 


Frommel's, der wohlbekannte Hamburger Chirurg | 
Dr. Lauenſtein, Chefarzt des Seemannsheims, 
hatte ſchon vor einiger Zeit die Hoffnung auf 
einen glücklichen Ausgang der Krankheit aufge⸗ 
geben. 


Tageschronik. 


— Der Herr Gouverneur von Pe- 
trikau macht bekannt, daß in der Nacht auf 
den 14. (2.) November an verſchiedenen Punkten 
Europas, unter Anderem in Petersburg und Ber⸗ 
lin, Luftballons ohne Inſaſſen mit meteorolo- 
giſchen automatiſchen Schreibapparaten auffteigen 
werden. 


Die Bevölkerung wird hiervon in Kenntniß 


geſetzt und gleichzeitig darauf aufmerkſam ges 
macht, daß, falls ein Luftballon mit daran befeftig- 
tem Korbe gefunden werden ſollte, man dieſen 
unter keiner Bedingung berühren, ſondern eine 
Wache ausſtellen und die Lokalpolizeibehöcde uns 
verzüglich benachrichtigen ſoll. Dem Finder wird 
eine Belohnung ausgehändigt werden. 

— Die KLodzer ſtädtiſche Zählungs⸗ 
kommiſſion, beſtehend aus den Herren: Polis 
zeimeifter J. W. Chrzanewski, dem Präſidenten 
Collegienrath Pienkowski, Oberſilieutenant Ko- 
belkow, Steuerinſpektor Iſſaſew, Fabrikinſpektor 
Buiſchnewilſch und Chrenſtadtrath Kunißer, hat 
an die Beſitzer von Fabriken, industriellen Eta⸗ 
bliſſements, Handelsſirmen u. ſ. w. ein Cirkulär 


folgenden Inhalts verſandt: 1 


„Die Lodzer ſtästiſche 
geht von dem Geſichtspunkt aus, daß die Ver⸗ 
pflichtung der Vorſteher der Zählungsbezirke, die 
nöthige Zahl von Zählern zu beſchaffen, viele 
von ihnen, die bei dem Charakter ihres Berufs 
keine näheren Beziehungen zur Bevölkerung un⸗ 
terhalten können, in eine äußerſt ſchwierige Lage 
bringt; fie zieht ferner in Betracht, daß jeder 
tüchtige Zähler, der durchdrungen iſt von der 
Idee des Nutzens, den der Staat und die Geſell⸗ 
ſchaft von der Volkszählung erwartet, eine ernſte 
Arbeitseinheit darſtellt, die die von der Regie⸗ 
rung geſtellte Aufgabe erheblich zu erleichtern im 
Stande iſt, und hat daher beſchloſſen, Sie, ge⸗ 
ehrter Herr zu erſuchen, Ihre gütige Mitwirkung 
an der gemeinſamen Arbeit zuzufagen und auf 


Zählungskommiſſion 


Kurioſe Mahnungen. 
Heitere Skizze 
von 
A. de Neve. 


Die Abonnenten⸗Abkanzelungen laſſen in den 
amerilanifchen Zeitungen, deren es bekanntlich 
eine große Maſſe giebt, an Kraft und Deut⸗ 
lichkeit des Ausbruds und der Form nichts zu 
wünſchen e dagegen ſehr viel an Match 
und Höflichkeit. 

Fortwährend finden ſich in den erwähnten 
Blättern Mahnungen der Verleger an die Abneh⸗ 
mer: fie möchten doch den Abonnementsbetrag 
bezahlen, wenn ſchon ſolche Erſuchen früher bei 
Weitem mehr Anwendung fanden als jetzt. Dieſe 
Mahnungen, in die Form einer Abkanzelung ge⸗ 
kleidet, geſchehen aber in fo kurioſer und ſeltſa⸗ 
mer Weise, daß hier einige charakteriſtiſche Proben 
Wiedergabe finden ſollen, die von höchſter Dra⸗ 
fit find. 

So heißt es z 

„Wir befireben 9 ein chriſtliches Leben 
zu führen, und hoffen, in den Himmel zu kom⸗ 
men, würden uns aber ſehr freuen, auch Sie 
da zu finden, was leider nicht geſchehen kann, 
wenn Sie Ihre Schulden gegen uns nicht be⸗ 


zahlen.“ 

Oder: 

„Wer ſeine Zeitung nicht 15 51 möge in 
einer Wüſte von Schießpulver vom Blitz getroffen 


werden.“ 
Es giebt aber wohl keinen bos hafteren usch 
als den folgenden: 


Lodzet Tageblatt. 


die bei Ihnen angeftellten ſchriftkundigen jungen 
Leute, die Ruſſiſch können und des Deuiſchen 
oder Polniſchen mächtig find, in demſelben Sinn 
einzuwirken, damit ſie ſich nach Möglichkeit an 
der Zählungsarbeit betheiligen.“ 

— Perſonalnachricht. Der bisherige 
Lehrer! an der Fabrikſchule der Actiengeſellſchaft 
von J. Heinzel hier, Herr G. Schwanke iſt 
auf eigenes Geſuch ſeines Amtes enthoben und 
an deſſen Stelle der bisherige Oberlehrer der 
ſtädtiſchen Elementarſchule Nr. 16 Herr Hofrath 
J. S. Starkiewicz ernannt worden. 

— Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem 
Friedensrichter des vierten Diſtrikts der Stadt 
Lodz kam vorgeſtern folgende Affaire zur Ver⸗ 
handlung. Drei junge Mädchen: Amalie Kahlfirſt, 
Emilie Zimmermann und Amalie Galewska, be⸗ 
gegneten auf dem Heimweg in die Stadt in der 

Milſchſtraße zwei Mannern, von denen der cine, 
ein gewiſſer Licht, ſich aaf die Kahlfirſt ſtürzte 
und fe ganz ohne jeglihe Veranlaſſung unbarm⸗ 
herzig mit den Fäuſten ins Geficht ſchlug, bis 
fie zu Boden fiel. So lauteten die Ausſagen der 
Klägerin, die von den beiden Zeuginnen beſtätigt 
wurden. Auf die Frage des Richters, warum L. 
die Kahlfirſt geſchlagen habe, vermochte keine der 
drei eine Antwort zu geben. Anders lauteten die 
Angaben des Zeugen der Gegenpartei, Schulz. 
Dieſer ſagte aus, die Kablfirft ſei bei ihrer Be⸗ 
gegnung mit Licht ſtehen geblieben und habe mit 
ihm ein Geſpräch angefangen, wobei ſie ihn am 
Halstuch gefaßt habe. In der Abficht, ihn 
zu ſchlagen, habe ſie ihm dann das Geſicht zer⸗ 
kratzt. 

Der Richter ſprach den L. der Thätlichkeit 
boulöig, ſah aber in Anbetracht der Gegenſeitigkeit 
der thätlichen Beleidigung von einer Beſtrafung 
des Schuldigen ab. 


— Kleinfeuer. Auf dem Hechelboden der 
Seilerei des Herrn Otto Bernhardt auf der 
Ogrodowaſtraße entſtand geſtern Morgen in der 
fiebenten Stunde ein Brand, welcher jedoch Dank 
der vorhandenen und vorzüglichen eigenen Löſch⸗ 

vorrichtungen von den Arbeitern ſchnell gelöſcht 
werden konnte, ſodaß die ſtabile Abtheilung des 
zweiten Zuges, die per Telephon requirirt wor⸗ 
den war, bei ihrem nach wenigen Minuten erfol- 
genden Eintreffen Nichts mehr zu thun fand und 


ſofort wieder abrücken konnte. 


— Beleuchtung der Straßen. Im 
Monat November werden die ſtädtiſchen Straßen⸗ 
laternen brennen: vom 1. bis zum 3. von 4.45 
Abends bis 6.30 Morgens, vom 4. bis zum 10. 
von 4.30 Abends bis 6.30 Morgens, vom 11. 
bis zum 14. von 4.30 Abends bis 6.45 Morgens, 
vom 15. bis zum 20. von 4.15 Abends bis 
6.45 Morgens, vom 21. bis zum 28. von 4.15 
Abends bis 7 Uhr Morgens und am 29. und 
30. von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Mb: Morgens. 
Sämmtlicke vorſtehenden Angaben find nach altem 
Stil gemacht. 

— Die Woblthätigkeitsſteuner von 
den Eintrittskarten zu Konzerten, Theatern und 
anderen öſſentlichen Beluſtigungen hat im ver⸗ 
floſſenen September die Summe von 413 Rbl. 
ergeben. 

— Vergiftung. In der Conditorei von 
Janowski hat ſich am 9. dieſes Monats der 26- 
jährige Kellner Stonislaw Kucharski vergiftet. 
Obgleich dem Ungläcklichen ſofort ärztliche Hülfe 
zu Theil wurde, verſtarb er doch ſchon an dem⸗ 
ben Abend im Poznanski'ſchen Hoſpital. Ueber 
die Motive der That iſt nichts bekannt geworden. 

— Unbedeutende Feuerſchäden. In 
der Sredniaſtraße Nr. 46, im Hauſe des Moſchek 
Wiener war der Schornſtein geborſten und das 
Feuer ſprang daher ei das benachbarte Haus 
Nr. 44 des Schaf! Bü: über. Unter Beihülfe 
der herzugeeilten Feuerwehr konnte der Brand 
gelöſcht werden, bevor er nennenswerthen Schaden 
angerichtet hatte. 

BR gerſeth an der Petrikauer Straße 

im Susmanek'ſchen Quartier die an die 


„Mögen die gen die dender de Abonnements | Beltang braahlis mit Gihribewafler eimneteift um des Abonnements⸗ 
betrages ihre Glieder auf einem Belt voll Flöhe 
ſtrecken und den Geruch von zehntauſend geknick⸗ 
ten Wanzen einathmen.“ 

Einen ebenſo teufliſchen Wunſch drücken 
nachſtehende Zeilen aus: 

„Möge dem ſäumigen Zahler nie wieder der 
Anblick eines ſchönen Mädchengeſichts werden und 
er immer neben einem Pianoforteſpieler wohnen, 
der täglich zehn Stunden übt. 


der z 
„Mögen den rückſtändigen Leſern tagtäg⸗ 
lich je drei Schwiegermütter auf dem Halſe 


liegen.“ 

Eine gemifje Gefühllofigkeiſt beſagt Nachfol⸗ 
gendes: 

„Möge der Säumige, wenn er einen engen 
Stiefel anzieht, darin ein aufgeklapptes, ſcharfes 
Raſtrmeſſer finden.“ 

Ein ſchreckliches Bild beſchwört cin Verleger 
herauf, indem er jagt: 

„Mögen den ſäumigen Zahler hundert abge⸗ 
zehrte Druckerſungen alle Tage verfolgen und fein 
Schlaf jede Nacht durch die Erſcheinung des Gei⸗ 
ſtes eines verhungerten Verlegerkindes geſtört 
werden.“ 

5 Klingt es nicht ſchauderhaft, wenn es ferner 
elßt: 

„Möge ein keifendes Weib und einen 
rauchenden Ofen haben ſein Leben lang, das wir 
ud recht lange und bis ins ſpäteſte Alter wün⸗ 

en.“ 

Die Natur eines Henkerknechts aus der Zeit 
der Inquifition und des Aberglaubens verräth ein 
Verleger, indem er bekannt machte: 

„Möge Jeder, der immer noch nicht ſeine 


— 38 —ä1ö . — nn 


Küchenmauer anfloßende Bölgeene Band in Brand, 


Kr jedoch ſofort mit häuslichen Mitteln ge 


— Die Verwaltung der Lodzer Fa: | 


brikbahn macht bekannt, daß am 16. (28.) d. 
M. die Buffets auf den Stationen Lodz und Kos 
luszki auf dem Wege des Meiſtgebots, vermittelſt 
verfiegelter Declarationen vom 1. Januar 1897 
in Pacht abgegeben werden. 

Die Licitation wird für das Buffet in Lodz 
von 1,300 Rbl. und für Koluszki von 6,020 Rbi. 
pro Jahr in plus ſtattfinden. 

Die näheren Lieitationsbedingungen können 
in der Verwaltungskanzlei auf der hiefigen Sta⸗ 
tion durchgeſehen werden. 

— In dem Konzert, das der Männerge⸗ 
ſaag⸗Verein heute Abend zum Beſten der zwei. 
ten Kinderbewahranſtalt giebt, wird, wie wir 
hören, auch der achtjährige Wunderknabe Joſef 
Ach ron, der ſich in unſerer Stadt bereits jo 
viel Freunde und Gönner erworben hat, mitwirken. 
Das Programm erfährt dadurch eine jedem Gone 
zertbeſucher gewiß ſehr willkommene Bereicherung, 
die nicht verfehlen dürfte, auf weitere Kreife ihre 
Anziehungskraft auszuüben. 

— Eine neue Verordnung iſt für den Pe⸗ 
tersburger Babnbof in Warfchau getrof- 
fen worden. Die Gensdarmerie hat nämlich die 
Anweiſung erhalten, wegen des großen Zudrangs 
von Publikum alle Perſonen, die nicht abreiſen 
oder geſchäftlich auf der Bahn zu thun haben, 
vom Bahnhof zu entfernen und Widerſtrebende 
auf gerichtlichem Wege zur Verantwortung zu 
ziehen. 

— Schulweſen. Der „Ba en“ bes 
richtet, daß vom nächſten Jahr — An Zeug ⸗ 
niſſen über die Beendigung des Curſus einer 
ſtaatlichen oder privaten Schule oder einer Uni⸗ 
verfität die Photographie des Abſolventen beige 
fügt werden wird. 

— Wegen des fortgeſetzt wachſenden Güter- 
und Paſſagierverkehrs auf der Warſchau ⸗ Wie ⸗ 
ner Bahn ſoll von Neujahr an das Beamtenper⸗ 
ſonal erheblich verſtärkt werden; die Zahl der 
Condukteure wird um dreißig, die der Maſchi⸗ 
niſten um zwanzig erhöht werden. 


— Veranlaßt durch einen kurioſen Vor⸗ 
fall hat die Verwaltung der Warſchau⸗Peters⸗ 
burger Bahn ihren Angeſtellten eireularitar vor⸗ 
geihrieben, ſtreng darauf zu achten, daß die 
Paſſagiere nicht in den für die Bagage beſtimm ⸗ 
ten Neßen ſchlafen. Es war nämlich kürzlich 
faktiſch ein iſraelitiſcher Paſſagier in das Netz 
gekrochen und hatte ſich dort ſchlafen gelegt. Von 
böſen Träumen geplagt, fing er bald darauf 
an zu ſtöhnen und zu ſchreien, wälzte ſich hin 
und her und flel endlich aus dem Netz heraus. 
In feinem tödtlichen Schrecken rannte er dann 
zur Thür und ſprang aus dem Waggon; glück⸗ 
licherweiſe kam er mit heilen Gliedern davon. 

— Aus Blakyſtok wird uns geſchrieben, 
daß dort in der Nacht von Montag auf Dienſtag 
das Fabrikgebäude von Pines, in welchem die Spin⸗ 
nerel der Firma Silberblatt und Garne ſich be⸗ 
fand, vollſtändig niedergebrannt if. 

— Im Thalia ⸗Theater findet heute auf 
allgemeines Verlangen eine Wiederholung des am 
Allerſeelentage mit großem Erfolg aufgeführten 
Schauspiels Der Müller und fein Kind“ 
zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 

— Dem Omnibus Verkehr in War⸗ 
ſchau droht eine große Gefahr. Außer mehreren 
neuen Tramwaylinien, die nächſtens angelegt 
werden ſollen, berichtet der „Bap. In.“, daß in 
der nächſten Zeit auch einige Benzinmotor-Oms 
nibuſſe in Verkehr geftellt werden ſollen; ein ört⸗ 
licher Unternehmer hat ſich bereits um die Con⸗ 
ceſſion beworben, auf dieſem Wege eine regel⸗ 
mäßige Communikation zwiſchen Warſchau und 
Praga herzuſtellen. 

— Bekanntlich werden die Auktionen in 
den Leihkaſſen zu beliebigen Zeiten, je nach 
dem Gutdünken des Inhabers, F TA Dit = PSP ERUBATEN. Be np beberäi Seranalket, N was 


3 


für das Publikum viel Unzuträglichkeiten mit 


ſich bringt. Es iſt daher, wie wir im „Bapm. 


nen.“ leſen, der Gedanke angeregt worden, ber 
ſtimmte Termine, etwa 3 bis 4 Mal im Jahr, 
für die Auctionen feſtzuſetzen und fie auf den 
Verſatzſcheinen, die dem Publikum verabfolgt 
werden, zu vermerken. 

— Vom Badeort Busk. Bei der großen 
Popularität, deren ſich der Curort Busk in unſe⸗ 
rer Stadt erfreut, dürften die nachfolgenden Daten, 
die, wir dem Rechenſchaftsbericht des Direktors 
an den Herrn Domänen⸗Miniſter entnehmen, 
nicht unintereſſant ſein. Die Zahl der Kranken, 
die vom 25. Mai bis zum 1. Sept. 1896 das 
Bad beſuchten, beläuft ſich auf 1593, das heißt 
auf 28 mehr als im vorigen Jahr, obgleich dies⸗ 
mal die Saiſon um 17 Tage ſpäter eröffnet 
wurde. Die Geſammtzahl der von den Patienten 
genommenen Bäder betrug in dieſem Jahr 
45,841, überſteigt alſo diejenige des Vorjahrs 
um 1,615. Von der Exploitation der Busker 
Mineralquellen und des dazu gehörigen Vorwerks 
Nadole hat die Krone eine Einnahme von 
27,956 Rbl. 40 Kop. gehabt, d. h. um 2,841 
Rbl. 14 Kop. mehr als im Vorfahr. 

An Verbeſſerungen, die zum Beginn der 
verfloſſenen Badeſaiſon ins Leben gerufen wur⸗ 
den, zählt der Bericht folgende auf: 

1) Das neue Gebäude für die Dampfkeſſel 
wurde fertiggeſtellt und zweckentſprechend einge⸗ 
richtet; 2) es wurden zwei neue Dampfkeſſel 
und drei Dampfpumpen zur Gewinnung des Mi⸗ 
neralwaſſers angeſchafft; 3) zwei hölzerne Be⸗ 
hälter mit einem Geſammtinhalt von 3,000 
Wedro wurden aufgeſtellt und zu dieſem Zweck 
außerhalb des Wannenhauſes eine Erhöhung an⸗ 
gelegt; 4) die alten gußeiſernen Röhren, die 
das Waſſer durch das Wannenhaus leiten, wur⸗ 
den durch neue, von innen emaillirte erfeßt; 6) 
an Stelle des alten Syſtems der Erwärmung 
des Mineralwaſſers wurde ein neuts, zweckmäßi⸗ 
geres eingeführt, wobei neue Röhren mit beſonde⸗ 
ren, geräufchlofen Erwärmern gelegt wurden; 6) 
es wurden 8 neue Kachelwannen, 6 für Herren 
und 2 für Damen, aufgeſtellt; 7) acht Wannen⸗ 
Cabinete wurden neu eingerichtet, neues Parkett 
gelegt, neue Fenſter gemacht und neue, weiche 
Möbel hincingeſt⸗Uüt; 8) das Hauptgebäude hat 
ein neues Dach erhalten und iſt überhaupt einer 
Capitalremonte unterzogen worden. 


— Die Frau im Volksmund. ver 
Volksmund hat ſich begriflicherweiſe mit der Krone 
der Schöpfung, wie der Dichtermund die Frau 
genannt hat, ſehr eingehend beſchäftigt. Wander 
führt nicht weniger als 2394 darauf bezügliche 
Sprichwärter und Redensarten an. Bei folder 
Fülle läßt es ſich erwarten, daß der Gegenſtand 
gründlich erſchöpfend und allſeitig würdigend be⸗ 
handelt iſt, daß alſo den bekannten „zwei S'iten“, 
die jedem Ding in der Welt anhaften, gleiche 
mäßig und unparteiiſch Rechnung getragen wird. 
Bit einer Blumenleſe aus dieſer Maſſe dürfen 
wir daher auch nicht einſeitig zu Werke gehen, 
vielmehr müſſen wir, auf die Gefahr bin, bei 
unſeren Leſerinnen zuweilen Naſenrümpfen oder 
Stirunzeln hervorzurufen (wo man ſich nicht ge⸗ 
troffen fühlt, wird es ja unterbleiben), auch die 
ſogenannte Schattenſeite berückfichtigen. Wo Licht, 
ja, da iſt auch Schatten, und ohne letzteren würde 
das Licht nicht die Zauberwirkungen ausüben, 
welche es in Verbindung mit dieſem hervor⸗ 
bringt. Damit aber Licht und Schatten gleich⸗ 
mäßig vertheilt feien, werden wir eine ſyſtematiſche 
Scheidung unterlaſſen, vielmehr der Aufeinander⸗ 
folge in bunter Entwickelung freien Lauf ge⸗ 
währen. Es iſt doch auch die eine Hälfte des 
Jahres kein ausſchließlich gutes, die andere kein 
auschließlich ſchlechtes Wetter. Ueber die Frau 
ſagt der Volksmund: Alle Frauen find Eva's 
Töchter. — Alle Frauen find gut. — Auf der 
Frauen Weinen und der Krämer Schwören muß 
tin kluger Mann nicht hören. — Auf eine Frau 


Zeitung bezahlte, mit Scheidewaſſer eingeſeift und 
von einem betrunkenen Barbier mit einem Reib⸗ 
eiſen rafirt werden |* 

Originell iſt der folgende Munich : 

„Möge er verdammt werden, eine Zeitung 
zu berlegen, deren Abnehmer ſämmilich gemein 
find, wie er ſelbſt!“ 

Ein Zeitungsſchreiber ſchrieb im Auftrage 
ſeines Verlegers einſt folgendes Memento für die 
Leſer, die noch mit dem Abonnementsbetrage im 
Rückſtande waren: 

Ich habe in meinem Leben nur ein einzi⸗ 
ges Geſpenſt geſehen, und das war der Geiſt ei⸗ 
nes Sünders, der geſtorben, ohne ſeine Zeitung 
bezahlt zu haben.“ 

Einige Verleger verſuchen ihre Abnehmer in 
Nn zur Zahlung zu bewegen; ſo heißt 
es z 

„Es iſt eine höchſt merkwürdige Erſcheinung, 
daß noch niemals ein Mann, der ſeine Zeitung 
regelmäßig bezahlte, Selbſtmord beging. 
mit ſehr wenigen Ausnahmen ein langes Leben 
der Lohn für ſeine Redlichkeit und Promptheit 
geweſen.“ 

„Wir haben die Beobachtung gemacht,“ — 
ſchrelbt ein anderes Blatt — „daß das Nichte 
bezahlen der Zeitung gewöhnlich der erſte Schritt 
zum Verbrechen war. Mögen unſere Leſer ſich 
das zur Warnung dienen und gejagt ſein 
laſſen.“ 

Ein Dritter erinnert in folgender unterhal⸗ 
tender Weiſe: 

„Wir kennen einen Mann, der ſeine Zeitung 
immer voraus bezahlt. Er if in ſeinem Leben 
nie einen Tag krank geweſen, hat nie Hühner⸗ 
augen, nie Zahnſchmerzen gehabt, fein Vieh wurde 


Auch ift 
Lehre befolgt.“ 


nie krank, ſein Befißthum — lebendes und tod⸗ 
sed Inventar — erlitt nie Einbuße, ſeine Schwle⸗ 
1 germutter ſtarb gleich nach feiner Hochzeit, feine 
kleinen Kinder ſchreien niemals in der Nacht, 
und feine Frau war ſtets gut und liebevoll ge⸗ 
gen ihn, hielt ihm auch nie eine Gardinenpredigt, 
ſo oft er auch Abends ſpät berauſcht nach Hauſe 
kam. Lieber Leſer, haſt Du Deine Zeitung auch 
bezahlt ?“ 

Ein vierter Verleger entwirft in ſeiner Mah⸗ 
nung folgendes verlockende Bild: 

Ich kenne mehrere meiner Abonnenten, die 
ſtets pünktlich den Zeitungs⸗Abonnementsbetrag 
bezahlten, perſönlich. Und ſonderbar! Dieſe 
Leute haben immer in den Geldlotterien die 
Hauptgewinne gezogen und find fetzt fuft Millio⸗ 
näre. Und wodurch erlangen fie dies? Durch 
pünktliche Bezahlung der Zeitung! Wer alſo noch 
nicht bezahlt hat, beeile ſich damit und entrichte 
künftig ſtets prompt den Betrag. Der Weg zum 
Millionär ſteht Jedem offen, wenn er nur unfece 


Leider ſcheinen dieſe Mahnungen faſt durch⸗ 
gängig auf unfruchtbaren Boden gefallen zu ſein, 
ſo daß der arme Herausgeber einer Zeitung daun 
in der Form ſchreiben mußte, wie es einſt ein 
ſolcher in Kentucky that: 

„Wir find fertig! Hiob's Truthahn war ein 
Millionär im Vergleich mit uns. Wenn heute 
der Scheffel Salz 2 Cents (etwas über ſechs 
Pfennig) koſtete, könnten wir doch nicht ſo viel 
davon kaufen, als man zu einem Teller Suppe 
braucht.“ 


muß man immer eine Stunde warten (wie lange, 


aber oft auf den Mann). — Die Frau kommt 
immer zu ſpät (ein Muſter in dieſer Hinſicht 
waren jene beiden Hageſtolziunen, dle, wenn ſie 
verreiſen wollten, ſich angekleidet zu Belte legten 
und dennoch flets den Zug verfehlten). Beſcheidene 
Frauen haben an den Ohren noch Augen (dagegen: 
Beſcheidene Frouen haben weder Augen noch 
Ohren). — Dir Frauen hüfen hilft nichts, oder 
— bedarf es nicht. — Die beſte Frau iſt die, 
von der mon am wenigſten ſpricht. — Die Frau, 
die daheim bleibt, erſcheint gering, thut aber 
große Ding. — Die Frauen ſind die Schlauen. 
Eine Frau ſei noch fo klein, fie ftellt dem Teufel 
ein Bein. — Die Frauen verneinen mit Ja 
(und umgekehrt!). — Die Frauen weinen mit 
einem Auge und lachen mit dem andern. — Die 
häßlichſte Frau iſt die beſte Haushälterin. — Der 
Frauen Mund ſchiongt nicht eine halbe Stund. 
— Eine hübſche Frau zu Köln und eine hübſche 
zu Straßburg neiden einander nicht. — Weib 
und Neid ſind von einander nicht weit. — Eine 
eitle Frau iſt halb Gans, halb Pfau. — Eine 
Frau, die ſich anbeten läßt von Allen, wird bald 
Keinem mehr gefallen. — Eine Frau ohn Zank 
iſt ſo ſelten wie eine Kirmeß ohne Klang. — 
Eine Frau will lieber Eine Maß und Scherz 
dabei, als zehn Maß mit Ernſt (geht manchen 
anderen Leuten auch ſo). — Eine gute Frau iſt 
der beſte Hausrath. — Frauen, die in der Woche 
tanzen und minnen, müſſen am Sonntag ſpinnen. 
— Frauen, die nicht widerſprechen, und Hühner, 
die goldene Eier legen, find ſeltene Vögel. — 
Frauen verſchweigen alle Geheimniſſe, die fie 
nicht wiſſen. — Frauen, Wind und Glück, wechſeln 
im Augenblick. — Spielt die Frau die Närrin, 
fo ſpieſt die Magd die Herrin. — Fleißige Frau. 
faule Magd. — Wenn die Frau flattert, ſtiehlt 
die Magd. — Wenn die Frau melkt, giebt die 
Kuh doppelt Miſch. — Wenn die Frau über eine 
Beleidigung lacht, iſt fie ihrer Rache ſicher. — 
Wenn die Frau ein Sandkorn entdeckt, ſo macht 
ſie gleich Sonne, Mond und Sterne daraus. — 
Wenn zwei Frauen zuſammenkommen, wird immer 
eine dritte in die Hechel genommen. — Ein 
Weib hebt bald zu weinen an, wenn ſie bethören 
will den Mann. — Die Frauen wiſſen ihren 
Liebſten zu finden. und wenn man fie in eine 
Kiſte einſchließt. — Die Frauen zünden ein Haus 
an und dann ſchelten fie, daß es brennt. — Je 
größer der Frauen Putz, je weniger find ſie nutz. 
— Sechs Frauen wiſſen ſieben mal nicht, was 
fie wollen. — An pußſüchtigen Weibern und an 
ſchlechten Cigarren iſt das Deckblatt das Beſte. 
— Der Weiber Weinen iſt ein heimlich Lachen. 
— Ein gutes Weib ſoll man nicht zu früh loben. 
— Ein ſchönes Weib und eine ſchwache 
Feſtung find leicht zu erobern, aber ſchwer zu 
behaupten. — Es find nur drei gute Weiber 
geweſen: die Eine iſt davongeloffen, die zweite iſt 
im Bade erſoffen und die Dritte ſucht man noch. 
Weiber putzen ſich mehr für ihre Feindinnen als 
für ihre Freundinnen. — Wenn die Weiber den 
Berſtand verlieren, ſo werden ſie geſcheſdt. — 
Wenn die Weiber trinken baß, kommt's nicht 
leicht zum letzten Glas. — Wer dem Weibe ein 
Gehtimniß anvertraut, erſpart den Aus rufer. 
— Summa Summarum: Wer nicht 
Weib, Wein, Geſang, der bleibt ein Narr ſein 
Leben lang. 


— Der Wohlſtand der hannover 
ſchen Bauern tritt beſonders dann zu Tage, 
wenn der Erſtgeborene mit ſeiner Verheirathung 
den väterlichen Hof übernimmt. So wurde jetzt 
wieder in der Ortſchaft Nordholz eine Hochzeit 
gefeiert, zu der nicht weniger als 200 Familien 
durch berittene Hochzeitsbitter geladen waren. 
Bier Tage vor der Hochzeit wurden dier Schweine, 
zwei Ockſen, 140 Hühner geſchlachtet. Am drltten 
und zweiten Tage vor der Feier wurden 300 
Kychen und eine große Anzahl Semmeln ge⸗ 
backen. Auf einem langen, vierſpännigen Wagen, 
der hoch mit Fäſſern bepackt war, wurde Bier 
angefahren, ebenſo ein Oxhoft Branntwein. Schon 
am Tage vorher begann die Feier; mit Muſik 
wurde die bräutliche Ausſteuer auf vier Leiter⸗ 
wagen dem Bräutigam zugeführt. Am Vor⸗ 
mittag des Hochzeitstages kamen die Gäſte von 
nah und fern zuſammen. Noch während die 
kirchliche Trauung vollzogen wurde, begann ſchon 
in den beiden Tanzzelten das Tanzen. Zwölf 
Mufikanten ſpielten zum Reitzen auf. Nach An⸗ 
kunft des Brautpaares wurden an ſechs langen 
Tiſchen geſpelſt. Das Mahl wurde in mehr⸗ 
fachen Gängen verabreicht. Die gefüllten Fla⸗ 
ſchen ſtanden in Menge und großer Auswahl 
(fünf Sorten) vor den Gedecken. Die Tafelrunde 
betrug am erſten Tage reichlich 500 Perfonen, 
am zweiten ſpeiſten etwa 700 Perſonen. Nach 
Aufhebung der Tafel begannen die Ehrentänze 
und dauerten bis zum anderen Morgen. Gera⸗ 
dezu erſtaunlich war die Eleganz der Damentoi⸗ 
leiten. Auf dem Hofe fanden gegen 50 Luxus- 
wegen, in denen die Gäfte gekommen. Eine 
Köchin als Höchſtcommandirende über ein Heer 
von Hilfsköchinnen, Aufwaſchmädchen u. |. w. lei⸗ 
tete die Bereitung der Tafelgenüſſe, drei Haus⸗ 
ſchlächter und 35 Aufwärter ſorgten, daß alles 
„ln ppe.“ Getrunken wurden an beiden Tagen 
gegen 700 Flaſchen Wein, 54 Faß Bier, ein 
Oxboft Brau in in, ein Meer von Kaffee. Ger 
braucht wurden 1,100 Teller, 800 Paar Meſſer 
und Gabeln, 500 Paar Taſſen nebſt den ſonſti⸗ 
gen erforderlichen Gegenftänden, 


Celegtam m 


Danzig, 9. November. Unter dem Vor⸗ 
fig des Ober-Präfidenten v. Goßler fand heute 


liebt 


Lodzer Tageblatt. 


die Conferenz zur Berathung über ur 
tung von Kornfflos ſtatk, an ald der Bots 
ſtand der weflprengifchen Landwirthſchaftskammer, 
Vertreter der Rouen tach der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und Lardwitihk iheinlnahmen. E n Land. 
wirthſchaftsminiſterum waren Dr. Biel und 
Ober⸗Baurath Conrad, vom Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten Ober⸗Regitrungsrath Möll⸗ 
haufen und Baurath Ehler zur Conferenz ent 
ſandt worden. 

Aachen, 9. November. In der Pauls⸗ 
kirche entſtand infolge des Eindringens eines Be⸗ 
trunkenen eine große Panik. Voll den ſich flüch⸗ 
tenden Kindern wurden viele getttten und 
verletzt. N 

Frankfurt a. M., 9. November. Der 
Thäter des am 28. Oktober d. J. im Walde bei 
Ebersbach an einem elfjährigen Mädchen began⸗ 
genen Luſtmordet iſt jetzt entdeckt worden, und 
zwar iſt es ein bei dem in Offenbach ſtehenden 
dritten Bataillon des 118. Infanterie » Regiments 
dienender Rekrut Namens Georg Weygand, der 
ſeinem Civil⸗Berhältniß nach Gärtner 15 und aus 
Heppenheim an der Werra ſtammt. Derſelbe 
war flüchtig und iſt nun durch den Wachtmeiſler 
Fitting aus Worms in der Nähe von Hoppen⸗ 


heim, wo er ſich in aue Tür verſteckt 
(4 orden. 


hatte, entdeckt Und verb 
Katlsrube, 9. "November, In dem 
Geſundheitszuſtand des Großherzogs von Baden 
iſt eine Beſſerung eingetreten. Det hohe Patient 
konnte in den letzten Tagen mehrtte Stunden 
das Bett verlaſſen; die Kräfte nehmen zu, die 
Nachtruhe iſt befriedigend. m. 
arid, 9 November. Die Agence Havas 
meldel: Nach Erhalt des Betichtes über die 
Dienſtag⸗Sitzung der franzöſiſchen Kammer fandte 
der Sultan "feinen Sekretär an den fran zöfiſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel, Cambon, um ihn 
über die von dem Miniſter des Außwärtigen Ha⸗ 
notaux gegebenen Inſtruktionen zu befragen. Der 
Botſchafter ließ den Sultan wiſſen, daß es vor 
Allem bringens erforderlich ſei, daß der Sultan 
aus freien Stücken eine gewiſſe Au zahl von Maß⸗ 
nahmen ergriffe, um die öffentliche Meinung zu 
bekuhigen und Europa die erſte Genugthuung zu 
geben. Der türkiſche Botſchafter in Paris hat 


nunmehr den Miniſter des Auswärtigen Hanotaur 


davon in Kenntniß geſetzt, daß der Sultan unver⸗ 
züglich folgende Punkte geprüft und angeordnet 
habe: 1. Haftentlaſſung aller in den Gefängniſſen 
befindlichen Perſonen, gegen welche nichts Belaſten⸗ 
des vorliegt. 2. Die Polizei wird Anweiſungen 
erhalten, um zu verhindern, daß friedliche Arme⸗ 
nier verfolgt werden 3. Unverzügliche Berufung 
einer Armeniſchen National⸗Verſammlung behufs 
Vornahme der Wahl des Patriarchen. 4. Der 


Oberſt Magha Bei, welcher für die Ermordung 


des Pater Salvator verantwortlich iſt, wird vor 
ein Kriegsgericht geſtellt. 5. Der Bali von Dlar⸗ 
bekir, welcher beſonders als bei den Unruhen be⸗ 
theiligt bezeichnet wunde, wird abberufen. 6. Den 
Valis werden klare Anuwelſungen ertheilt zur 
Unterdrückung neuer Grwaltthätigkeiten. 7. Der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts wird für 
die Ausbeſſerung der Schäden ſorgen, welche die 
katholiſchen Klöſter Kleimafiens während der letzten 
Unruhen erlitten haben. 8. Den Theilen der 
Bevölkerung, welche hauptſächlich zu leiden hatten, 
wird ein Dektret bezüglich der ſchnellen Anwen⸗ 
dung der im letzten Jahre für ſechs Vilafets 
Armeniens bewillfgten Reformen und deren Auds 
dehnung auf die anderen Provinzen veröffentlicht 
werden. Bereits bekannt iſt, daß der Polizei⸗ 
präfekt von Konſtantinopel, welcher feit den Uns 
ruhen dei Schwäche beſchuldigt wurde, abgeſetzt 
ift. Hanotaux dankte dem türkiſchen Botſchafter 
und ließ ihn wiſſen, daß er dem Botſchaſter 
Cambon genaue Anweiſungen ſenden werde, um 
die Anwendung dieſer erſten Maßnahmen zu 
überwachen. 8 f 

pati, 9. November. Den franzöfiſchen 
Deputirten wurde eine von den che e te 
ſteller Lazare verfaßte, „Ein Juſtizirrthum“ beti⸗ 
telte Schrift zugefendet, in welche der Berſoſſet 
den Nachweis zu führen ſucht, daß der 
frühere Hauptmann Dreyfuß unschuldig verur⸗ 


theilt wurde. 

Ro m, 9. November. Heute Nacht brannte 
das kleine, ganz aus Holz erbaute Theater Nuova 
Alhambra in den Prati di Castello ab. — Der 
Veſuv if wiederum in flarker ewegung; er 
wirft außer dem gewöhnlichen Waſſerdampf viel 
Aſche aus. | 1 

Neuenburg, 9. November. Der frühere 
Director der Handelsbank Nitolas erhielt wegen 
Unterſchlagung von 1%, Millſonen Mark ſechs 
Jahre, Schäublin, der Nüpere Kaifiter der Bank, 
wegen Beihilfe zu dieſen Untetſchlagungen ein 
Jahr Gefüngniß. EN 

Belgrad, 9. November. Das Klofter 
Swell Petka bei Paracfin wurde von einer Hai⸗ 
dukenbande überfallen und gänzlich ausgeraubt. 
Der Kloſterabt rettete nur dadurch ſein Leben, 
daß er das Mitleid des Bandenführers an⸗ 
flehte | | 

Konſtantinopel, 9. November. Nach 
einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der Bot⸗ 
ſchafter unternahmen dieſelben heute Schritte bei 
der Pforte, wobei fie darauf hinwieſen, daß die 
Botſchufter von der Ernennun; der ottomanſſchen 
Delegirten für die Kommiſſtonen zur Reorganifi⸗ 
rung der Gensdarmerſe und zur Einführung von 
Juſtizreformen auf Kreta noch nicht in agg 
Weiſe in Kenntniß geſetzt worden find. Auch 
machten die Botſchafter Einwendungen gegen den 
jüngſten Erlaß in Betreff der Einzahlung der 
von dem Handelsgerichte erhobenen Taxen in die 
Stadtkaſſen, da gelegen lich det Erhöhung dieſer 
Taxen die Pforte und die Botſchaften ſich dahin 


rrich · 


— 


geeinigt hätten, daß die % 

dia eee der Funktionäre des ge⸗ 
nannten Gerſchtes verwendet werden ſollen, wäh⸗ 
rend durch die gegenwärſige Verfügung die Funk. 


monate Gefahr laufen, ihre Bezüge in unregel⸗ 


mäßiger Weiſe zu ‚erhalten, 
Warſchau, Il; November. 


40 Minuten traf geſtern Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Großfürſt Boris Wladimfrowitſch hier ein 
und ſtieg im Hotel d' Europe ab. Se. Kalſerliche 
Hoheit gedenkt ſich zwei Tage in Warſchau auf⸗ 
zuhalten. 

Halberſtadt, 10. November. Heute 
früh 7¼ Uhr wurde der zweiundzwayzigiährige 
Raubmörder Friedrich Mueller, Arbeiter aus 
Roclum, welcher am Weihnachtsheiligabend 1895 
auf der Chauſſee von Semmenſtedt nach Roclum 
den Handelsmann Jordeng ermordete und 
beraubte, auf dem Gefängnißhofe durch den 
Scharfrichter Reindel aus Magdeburg ent⸗ 
hauptet. 

Deſſau, 10. November. Ein Extrablatt 
des „Anhaltſchen Staaſganzeigers“ meldet die 
Verlobung der Prinzeſſin Altxandra von Anhalt⸗ 
Deſſau mit dem Prinzen Sizzo von Leutenberg. 


Wien, 10. November. ‚Keller Franz 
Joſef überfandte dem bulgariſchen Kriegeminiſter s 


Petrow ſeine mit eigen bändiger Unterſchrift ver⸗ 


ſehene Photographie in einem prachtrahmen. f 
London, 10. November. Die Hungerre⸗ 


volten in Indien nehmen an umfang und Rad, 
druck zu. Die geſtern aus Bombay eingegange⸗ 
nen Meldungen geben ein, ſehr tubes Bild der 
age. In Scholapur (Provinz Bombay) fanden 
ernſte Unruhen flatt. Ein aus etwa 1,500 Sack 
beſtehendes Getteidelager wurde von einem Bolts. 


haufen von ungefäht 5,000 Perſonen geplündert. 


Die ‚Polizei, welche alsbald herbeigeeilt war, vers 
ſuchte vergeblich, der Plünderung Einhalt zu 
thun, und war gezwungen, Feuer zu geben. 
Dabei wurden 4 Plünderer gelödtet und 6 ver⸗ 
wundgt, werguf der Haufe außeinamderging. Man 
hält weitere Unruhen in derſelben Gegend für 
wahrſcheinlich. 

eondo n, 10. November. Der deniſche 
Koijer hat dem Kapitän des britiſchen Dampfers 
„Tafna“, Orchard, eine goldene Uhr und‘ fein 
Bilpuiß verliehen für die Dienfte, welche der Ca 


pitän bei dem Unfalle der Gleflether Bark 


„Athene“ geleiſtet hat. Die deutſche Regierung 
hat den Ma or 
Bilonſß und \ 
kurzer Zeit in Slouerfter erwartet wird, auszu⸗ 
händigen. j 
London, g \ Ein großes 
Feuer brach 15 ir eben en. 
ſtalt im Blackfriars⸗Bezirk aus. 350 Dampf⸗ 
ſpritzen und 37,000 Fuß Schlauch wurden ver⸗ 
nichtet. 
"Rom, 10. 1 
ſchwemmungßpgeßjet in Mittel⸗Stallen liegen ber 
dauerliche Nachrichten vor. Aus Citta di Gas 
ſtello wurde geſtern gemeldet: Das Hochwaſſer 
hatte eine Höhe von vier Meier über der Tiber⸗ 
brücke erreicht. Der vierte Theil der Wohnungen 
war überſchwewmt; mehrere Brücken find fortge⸗ 
riſſen, darunter die Eiſenbahnbrücke. Mühlen und 
Bäume find verſchwunden.—Nach den bisherigen 


Feſtſtellungen find vier Perſonen ums Leben ge⸗ 


kommen. Nachdem das Waſſer jetzt faſt ganz 


zurückgetreten iſt, bieten die Felder einen teofte | 


loſen Anblick. 

Cherbourg, 10. November. Geſtern 
Nacht ging in der Nähe von Banfleur die eng⸗ 
liſche Goelette „P. H.“ mit der Heſatzungsmann⸗ 
ſchaft unter. * 


Angekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herten: Teichfeld aus Pruschkow. 
— Ruiycki aus Rawa. — Masson aus Cugstochau.— 
Are 7? pe — 8 aus Memel. — Cohn, 

ezachowicz, owski, uch, tecki und Wojt- 
Kor ans War na Ne gr. 

Hotel Vieteria. Herren: Oxner aus Werschau. 
— Majewski aus Stawruszyn. 

Hotel de, Pelogne. Herren: Grodmann aus Lon- 
don. — Kahane aus Lublin. — Seidel aus Zdntiska- 
Wola. — Biernsth, Goldberg, Sartys und Witkowski 
aus Zdunska- Wola. . i 


a 


ala uni men 
betreidepreile. 
Warſcha u, ber 10. November 1896 


(in. Waggon, Ladungen 

pro Pud 

Kopeken. 

Werien. * 

ein von 94 5 97 
Jute! 5 „ 9 
Oed mar „ 80 „ 88. 
ongen. 5 j 

Fein m „ 63 65 
Mittel „ 51 „ 68 
Ordi aür „ 89 60 

N Qaleı 

Fein „ 80 85 
Milte! „74 „ 79. 
Ordinär „ 67 „70. 


xen nur zur Be⸗ 


Um 4 Uhr 


W ee, det 
fe Uhr on Orchard, welcher in 


November. Aus dem Ueber⸗ 
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Not ien 
über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 2. bis 8. November 1896. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zaierz. 


* 


Taufen. Todesfälle. 

1 5 3 — - 

„5 Ander. Erwachen 

E | 2 5 lin | weibl. dan welbl 
24 | 1 1 = a | u 

| eee, dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 

u oten. Adolf Rab 
Slaß mit Ema Weener efe wit Emma Peter, Johann 


x Alm mit Emilie Grieger, 


Wilhelm Miller mit Emilie olta, Ernſt Rösler mit Wil⸗ 


helmine Reich. 
t E N 7 W TREE AN 


‚Ofowif-Breuie. 
Warſchau, 10, November ‚1896. 
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Fahr -Plan 
175 Lodzer Fabrikbahn und der mit Jer 
elben in unmittelbare N t 
F eee 
Sültig vom 15. (27,) Oktober 1898. 


— 2,2 


Jer in Lon 


— 3 


Abi. der Züge 
v. Koluſchtt 1.58 420 8.460 11.200 3.281 8.18 10.28 
„ Tomaſchowb — | — 6.45 — 5.51| — 
— 5 12.43 — 3.923 — 
„ Imangorod — — 12.18 — 
„ Stiernie 9.52 212 7.02 9.02 
„Alexandrow — 8.45 2.30 — 
"Bromb.).a f — | 5.50] 9.4 — 
„Berlin )P 2 — |11.44112.29 — 
„ Ruba Buf. 9.11 6.21 8.21 
„ Warſchau 11.50 8.001 2.50 — | 7.10 
* ee 2.38 2 — — — 
* eg 112.43 — — — 
„ 25 N — — 542 — 
m 2 u _ — 3.26 — 
1 Ja — 2 2.08 — 
” 1 12 1 — — 1. — 
„Gohnomice |,.— — | 830112,40| — 
wen | —_ — 33777 — 
* 58 a * 
„ Gießoeinet | — — 14. — 
bees 6e zus] e 20 
Züge er 1. 605 7.15| 1248] 910] 5.13) 8:25 
Ant, der Züge 
in Kot) # 11.28] 6.53] 8.18] 1.51 | 3.13] 6.16| 9.13 
„TLomaſchbw 3.32 — 103 - | —| 81 — 
A ee ne: _ — —1 21 — 
„Iwangort — 5.13 — — — . 
„ Sfiermiemie. 8.16 — 3.18 — 74481021 
= Wo 3.10 — 9.20 — | - |350 
„Bromb.) a 3] — | 7.191 — 124 — | — | 6.37 
„Berlin JS] — 5.59 — 8.4 — — 11.45 
„Nd Guſ. 8.560 ͤ—- — — 8.87161 
> au 6.90100 — 440 — 12 15 
0 5.3% | T 63 I 10 
„ burg „| 5.231, — —. 6,53 — 12.08“ — 
7 ö ö 130 — 9.41 — 4.18 V. 1011.20 
„ Czenſtochau — 11.55 — 649124 — 
„ Zawiereie N — 1.03 — 7.322.381 — 
„ Dombrowa — 2.17 — 8.40 130 — 
„ Soänowice — 2.40 — 9.00 0 — 
" — —— A — — 
WE 
„ Aumerkung. Die fettgebrucklen Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr oed s 6 HE Lesen n 


1 


N » 
Gott, dem Allmächtigen hat es in feinem unerforſchlichen Rathſchluſſe gefallen, heute früh 6 Uhr unſeren guten, 
lieben Gatten, Vater, Bruder, Schwiegervater und Großvater 


Um ſtilles Beileid bitten 


[2 


Ibn RODENFELD 


nach eben vollendetem 77. Lebensjahre, ſchnell und unerwartet in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 


die tiseftrsusrnden TFlinterbliebenen. 


Pabianice, den II. November 1896, 
Die Beerdigung findet Sonnabend, d 
FETT FZEN. N DEE BE, 


um — — ʒͤib — 


entſprechend, nochmalige Anfführung von 


Großes Schauſplel in 5 Aufzügen von Err ſt Raupach. 
Haupt ollen: Olga v. Alllingen, Amalle v. Ettner, Marie Mäder, Max 
Christoph, Walter Thomas 2., x. 


Mo a n, Fr bag, den 13. Nod ind. 1896: et 
Bei den für die Freitage eingeführten ermäßig⸗ 
ten Preiſen der Plätze. 
Auf beſonderen Wunſch: = 
Erſte Wiederholung der mit außer ordentlichem Beifall am 


vergangenen Sonntag zer Aufführung gekommenen Operette 
Das 


erwunschene Schloss 


Große komiſche Operette in 3 Alten und 5 Bildern von Carl Millöcker. 


Die Direktion. 
KRAN NN NN NN NN NN 


Geſellſchaft der Franko⸗Ruſſiſchen Werke 
in St. Petersburg 


fabricitt in hrem Kupfer⸗Walzwerke alle Arten gezogene Röhren ohne Löthung aus 
Kupfer und Meſſing, Bogen, Stäbe, Bänder und dergleichen aus rothem und gelb en 
Kupfer, Platir- und anderen Gußmetallen. 
Fabrizirt ferner in ihren anderen Fabriken rothes Schmiedeelſen, 
Prima Qualität, baut Keſſel nach dem für Rußland ausſchlleßlich 
angenon minen Syſtem „Bell⸗Villa“ und dergl. a. 


Allein⸗Vertreter für das Königreich Polen: 


A. Charlamboff, 
Warschau, Zielna-Strasse Nr. 29. 


— — — — — —— u ______ lee 
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Soeben eingetroffen 1 


Albers, J. H., Glückwünſche zu Weihnachten 2. 

do. 213 humoriſche und ernſte Vorträge. 
Gaſſen, P., Sixual⸗Phyſik. 
Gyp, Vornehme Dilettanten. 
Hanflein, Dr. A., Frauenmoral und Herrenhalbheit. 
Jerwitz, W., Pantomimen- und Tau z⸗Divertiſſements. 
Koller, Dr. Th., die Kälte⸗Induſtrie. 
Meiſter werke der franzöſiſchen becorativen Bildhauerel, Liefg. 3—4. 
Nicolai, Meine Frau und ich. Volks⸗Aus gabe, gebd. 

do. Zur Neujahrsz:it im Paſtorat zu Nöddebo, Volke⸗Auigabe, geb) 
Nor dau, M., Die conventſonellen Lügen, gebd. 
Paradoxe, gebd. 
Novelle Bibliothek der Illuſtrirten Zeitung, Band XIX, gebb. 
Payne 's Converſatlons- Lx kon, geb. 
Reber, F., v., und Bayer dorfer, A., Haſſiſcher E kulpturenſchatz, erſter 

Jahrgang, Seit 1. 

Reiſe⸗On kel. Huworiſticher Hausſchatz für Kaufleute jeden Alters, Liefg. 1. 
Schönberger, K, Aus Thier⸗ u. Menſchenler en. 25 Feder ⸗ Skizzen in Mappe. 
Trauſil, M., Franz Liszt und das Ewig⸗ Weiblich 
Uslar, A. v., Zum Polter⸗Abend. 
Wallner, Ed., Der Deklamator. 

do. Deutſche Sprüche und Reime, 

do. Tafellieder für Polterabend und Hochzeit. 
Werle, H., das vornehme deutſche Haus. Llefg. 1. 
Weſtermaln's illuſtrirte deutſche Monate beſte, Jabrgang 41 Heft 1. 
Zander, C., Reglement für Städte- Feuer- Societät, car., 

vorräſhig in: ug 


E. Somers Buch, Bunf-, Aufkalien- u. Land- 
kartenhandluns, Petrikaner-Straße Nr. 90. 
CC ˙· ] U u 


KNNNNNNNNN NN eNNKN RN eee 
Lodzer Thalia⸗Theater. 2 
Heute, Donne rſtag, den 12. November 1896. 2 


Der Müller u. fein Kind. $ Bummi 
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75 ſonders aufmerkſam mache. 


3. 
Mike kafewska Straße 


zer Kanarienvögel, 


feiuſte Hohlroller. u 
5 Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich Sonnabend, 
den 14. dieſ. Mis. mit einem großen Transport feiner Sänger nach Lodz 
bomme, worauf ich Liebhaber und Kenner des feinen Geſanges ganz be⸗ 


A. Heilscher, flauarienzüchter aus Breslau, 
Zeit: Hotel de Ro 
Nr. 59, vig-d-vis vom Gymn aſium. 


en 14. dieſ. Mts., Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


— — — — 


Ein unverheiratheter Hausdiener, 


der deutſch und polniſch ſpricht, ſchon in vornehmen Häuſern die gleiche Stellung 
bekleidet bat und hlerüber gute Zeugniſſe auſweiſen kann, findet fofort Stel: 


lung. Wo ſagt die Exped. birf. Bl. 


Für Tomaſzower Fabrikanten. 


Ein unweit der Rokieiner⸗Straße gelegener Platz mit diebes⸗ 


ſicheren Remiſen, Stallung für 4 —6 Pferde, Bodenräumen, Wohuung | 
2—3 Zimmer, ift per fofort zu verpachten. 
Auskunft ertheilt Roman Wahlmann, 


Tel ⸗phon⸗Anſchluß. 


BE 


Billig zu verkaufen: 
Eine I0pferdekräftige Dampf⸗ 
maſchine, ein Dampfkeſſel und 


ein halbverdeckter Wagen. Nähe⸗ 
res Pet ikauer⸗Straße Nr. 595. 


' 
u 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 13 Räumen (zerlegbar in 
3 over 4 kleinere Wohnungen), 1. Etage, 
wegen Geſchäfts⸗Verlegung vom 1. Ja- 
n.a: 1897 billig zu vermielhen. 

Jäh res Petrikauer⸗Straße Nr. 118, 
Woh ung Nr. 3. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Frellag, den 1./13. November a. er., 
um 7½ Uhr Abends: 


„Signal⸗Uebung“ 


ſämmtlicher Signaliften der erſten 4 Züge. 
Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht das 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Fenuerwehr. 


! Ausschliesslich Ausschliesslich 1 


Kinderarzt 


Dr. Laskı, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Dr. A. Wildauer, 
ſpeeiell Haute, Geſchlechts und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten und Hydrotherapie, 
(Waſſerheilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Diejeit dem Jahre 1859 beſtehende 
Ste inſkulvtur⸗ und 
Ste inmegauftalt —ze 


mit der erſten im Lande befind lichen 


Granitpolirauſtalt 


Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, 

übernimmt alle in die ſes Fach einſchla genden 
Arbeiten, als: Denkmäler gus Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei⸗ 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtrad en etc. aus. 


— Keine Vorher zahlung. 
O Gratis-Prospest; Sieher. Erfolg 


Erstes DeutschesHandels-Lehr-Institut O 
G Otto Siede— Elbing, Preussen, G 
9000000990009 
Me Genehmigung der Schul⸗ 
behörde erthelle ich in den 
Abendſtunden in meiner Schule, Dziel⸗ 
naſtraße Nr. 7 vom 3. (15.) No 
vember l. J. gründlichen Unter ⸗ 
richt in der ruſſiſchen Sprache, 
Rechnen und Schönſchrift für 
die in hieſigen Geſchäften an gestellten 
lüdiſchen jungen Leute für Röhl. 3 
monatlich. — Anmeldungen werden 
täglich von 8— 10 Uhr Abends ent, 
egengenommen. 


J. Jacebsohn, Schul vorſteher. 


Garten⸗Reſtaurant 


J. Ryszak, 
Ecke Prpe jazd⸗ und Targowa⸗ Straße. 


Stammfrühſtück: 
Sonntag: Flaki und Schuſterklops. 
Montag: Bigos. 

Dienſtag: Goulasz. 


Mittwoch: Bockwurſt. 
Donnerſtag: Flaki. 
Freitag: Fiſche. 
Sonnabend: Eisbein. 


Andrzej Pruszyiski 


RER 999909999 
0 Frese und Probebrief © 
2 Beieftigher pelmfirter Unterricht, 2 
8 BUCHFÜHRUNG, 8 
8 ee Correspondenx, 8 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 


Teatr Polski 
VICTORIA 


W ezwartek, dnia 12-go Listopada: 
Pierwszy raz: 


DLIKA KACZKA, 
7 


Filiale des Berl, Donorama, 


PBromenadenftraße Nr. 1, 
Haus Pinkus. 
Dieſe Woche: 


Die Badeplätze 
Ems und Wies 
baden. 


Compagnon 


u geſucht. u 
Zur Begründung einıs lukrativen 


Przejazdſtr. 33. | Geſchäfts der Fabrikationsbranche wird 


von einem Fachmann eln Compag- 
non mit 40—50,000 Rs. Kapi- 
tal geſucht. Gifl. Offerten unter R. 
an die Expedition d. Bl. erbeten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Hüche und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermlithen und vom 1. Januar 1897 
zu berieben. Näheres zu erfragen Karl- 
Straße Nr. 9. 


Eine Wohnung, 

3 Zimmer und Küche, in der 2. Eta ze 
und ein Cavallerzimmer in der 1. Etage, 
ſowle eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
und Küche in der 1. Etage, find ſofort 
zu vermiethen; letztgenannte Wohnung 
kann eventl. als Geſchäftslokal abgegeben 
werden. Daſelbſt find auch 4 Zimmer 
im Keller (Front), geeignet für Schenke 
6 2c. ſoſort oder vom 1. Januar 1897 zu 
vermiethen. Näheres Dzielna⸗Straßt 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


P. Adwok. siegt. 
Nowy Rynek Nr. 9, dom K eh . 
Wnioskihypoteezne, 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwal laut Aitef 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall 4. haben. 


Operat ion en werden e mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 

Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Magazin, 

Nr. 72, ie Nr. 72, 


* lte Poſt“, 
vis-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier. 
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2 Kenn 


Telebgen 630. 
Petrikanerſtraße 23 


Telephon 630. 
Petit ikauerſtraße 23. 


JOSEPH HERZENBERG, | 


aumt bis Freitag, den 13. Nopember inel. 


nurin den Vormittagsstunden 
austhließlid im Hauptgeſchäfte 123, Petrikauer-Strasse 231 


Siksfk = 


zu fat halben aber absolut festen Preisen! | 
Eine große Auswahl: 


Reſte Wollenſtoffe, glatt und gemuſtert, ſchwarze und couleurt, für Kleider, Morgenröcke, Bloufen, Röcke, Kin⸗ 
derkleider. 


Reſte Seidenſtoffe, Plüſche, Sammete, Velvets, Atlaſſe für Kleider, Belzbezüge, Blonſen, Röcke. 


Reſte Flanelle, glatt und gemuſtert, Boje zu Röcken, bedruckte Kamm aruflanelle. 
Reſte Lamas, Flanelettes, Barchents, Piquee's, Piquee⸗Barchents. 
Reſte Damentuche, Confections⸗Stoffe, Cheviots, Mohairs für Coſtüme und Pelzbezüge. 


Reſte Drills, Inlets, Schürzenſtoffe, Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, Creas, Some ſowie Hiſedſe andere 
Weißwaaren. 


Reſte Möbelſtoffe, Gardinenſtoffe, Bitragen, Dielen⸗ und Treppenläufer, Satis, Jutes, Cretons. 
Ferner werden diverse aussortirte Waaren zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen Fer ant. 


Teppiche in verſchiedenen Größen, 


abgepaßte Gardinen, Stores, Portidren in Chenille und Jute, Thürvorleger, Filzteppiche, Reiſe⸗, Bett⸗ und 
Tiſchdecken ꝛc, N. ä 
* Sämmtliche Reſte ſind mit Maaß und Preis genau verſehen und dadurch die Auswahl weſentlich erleichtert. 


Ibn HERZENBERG, 23, Petrikauer- Strauße 2³ 


| Sen 


(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 


910 Dr. eg Zahnkranth., Plom⸗ 
10—1¹ Den e min nee und Darm⸗ 


theiten. 
11—12 Dr. dr. Genseh, innere, beſ. Magens u. 
en. 


1277 * Dr Hätalier, Haute, Geſchlechts⸗ u. 
88 außer Dienſt. u. Freitag. 

1-2 Fx. Goldsobel, innere, ſpec. Lungens 
und r (außer Montag). 

1.— 2 Br olinski. Augen» 8 


Ooncertsa al. 


Donnerſtag, den 3l. daher (12. Nopember) 1896 | 


zu Gunſten der 2. Kinderbewahr⸗ Anſtalt m 
ein großes re | 


. VE j R 
Lodzer bürger Shen. Güde 


bade Zu dem am 19. November l. J., im Saale des Helenenhofs ſtatiſi / 
enden 


arrangirt vom „Lodzer Mäunergeſang- Verein“ unter Leitung des Herrn 
Kapellme iſters O. Heyer und gütiger Mitwirkung hieſiger geſchätzter Dilettantis⸗ 2 
nen und Dilettanten ſtatt. 


Vorverkauf der Billets bei Herrn R. eee e eee ee t. 


Somitag, 
2 —3 Ur. Litter Augen⸗ und chirur⸗ 
ch Krankheiten (Montag, Mittwoch 

nnerſtag, Sonnabend). 
rs Br Finkus,' innere und Kinderkrh. 
113 Br. Ruud, innere, ſpeciell Nerven 
e ſeleckriſche Behandlung) und 
an 


13 
werden die Herren Mitglieder und deren werthen Familien, ſowle die Herren der | Honorar für sine Conſaltation 30 Kob. 


berachbarten Schützengilden höflichſt eingeladen. Debion für Kr Kranke und Gebärende. 
Vertrauensſtellung. ung. 750 Der König und Marſchall. 
zur ein hieſges größeres Geihäft witd fur ven zegehwähigen , e .... 


Die Nzydiower Eauip agen- und 
Britschu enlabrik 

Depot in Warſchau, Jero n aße 41, 

empfiehlt: fer tig e Britſchken und Jagd⸗ 

wagen (Bret). 


Eine Bonne 
(Iſraelitin), die diutſch und polniſch 
ſpricht, wird geſucht. 


Beſuch der hieſigen ſowie auswärtigen ee — anf de i J — 
repräſentationsfähiger junger Mann mit gründlichen Kenntniſſen der 8 
e, ler En deutſchen Sprache pr, ſofort zu engagiren LEOE OLD CIBULSKI 
geſucht. Die Stelle iſt dauernd und angenehm, dagegen wird nur | Tischlerei und Drechsterel, 
auf eine tüchtige, ſtrebſam e Kraft reflektirt. Anfertigung von Kirchen- Arbeiten, I. el er gen "an 

Offerten sub „Vertrauensſtellung“ an die Expedition d. Blattes kin Lager von Elehen-Möneln für speise- und Schla eigener Zu erfragen Ziegel⸗Straße Nr. 26 bei 
erbeten. Herstellung. — Verkauf A ange Stau Helman. 
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Donnerſtag, den 31. 


October (12 November) 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman vom P. Felsberg. 
— — $ 


„In den Ferien, lieber Onkel, kommen wir ſicher zu Dir, wenn 


Du es erlaubſt,“ ſprach Adele und lächelte ihm zu. 

„Loſchwitz!“ tönte es nun; das Schiff hielt. 

„So, hier ſteigen wir aus“, bemerkte Lindner. 

Der Capitän grüßte ehrerbietig den ihm wohlbekannten Be⸗ 
Uher des Schlößchens, das da von drüben herüber leuchtete. 

utter und Tochter ſahen es und wunderten ſich im Stillen 
darüber. 

„Loſchwitz!“ Sie hatten den Ortsnamen oft nennen, auch ſeine 
Schönheit preiſen hören, aber es für eine Unmöglichkeit gehalten, je⸗ 
mals die verhältuigmäßig kurze Tour zu machen. Wer mit Pfennigen 
rechnet, lernt ſeine Wünſche zügeln. 

„Wie ſchön, wie herrlich iſt es Bier, Onkel, hier wohnſt Du 7 
fragte überraſcht und erſtaunt Adele, und ihre Mutter blickte zum 
erſten Mal ganz ſeltſam zu ihrem Bruder auf. Er lächelte noch im⸗ 
mer ſein heimliches, vergnügtes Lächeln, aber die Frauen bemerkten 
es jetzt und ahnten, daß eine große Ueberraſchung ihnen bevor⸗ 
ſtehe. 

„Ich wohne hier in der Nähe,“ antwortete er und 
ſchritt beiden voran die Straße hinab, die ſich vor den Villen bins 
zog. 

Der Fluß breitete ſich weit nach beiden Seiten aus, ſeine ſtrah⸗ 
lende Fläche ſchien endlos, wie ein koſtbares Band, das ſich durch die 
Ebene zog. Weiße Segel durchkreuzten den Waſſer ſpiegel, der Damp⸗ 
fer legte an der Landungsbrücke drüben in Blaſewitz an und rauſchte 
weiter die Elbe hinab. Ruderboote. mit jungen Leuten beſetzt, tauch⸗ 
ten hier und da auf. Und über dem Ganzen lag eine Ruhe, wie 
Adele ſie nur kannte in den Nachtſtunden in der Stadt. Stille, ſüße, 
bezaubernde Ruhe umgab ſie, nur unterbrochen vom Geſang der Vö⸗ 
el, die dem neuen Frühling zujubelten. Mit gefaltenen Händen ſtand 
fe da. Ihr ganzes Gemüth war umfangen von dem Zauber die ſes 
ungekannten, ungeahnten Anblicks. 

„Wie ſchön iſt doch die Welt!“ kam es aus 
ſich hob und dehnte ia ni: gekanntem Entzücken. Das arme Groß⸗ 
ſtadtkind hatte keine Ahnung von Luft und Licht, der heiligen, beſe⸗ 
ligenden Ruhe der Natur. Sie ſchritten durch das Dorf hinauf auf die 
Höhe. 

„Welch ein Paradies!“ ſtimmte auch Frau Johanna bei. 
„Wer hier wohnt, muß unendlich glicklich ſein,“ fügte ſie hinzu. 
„Ach, das Geld iſt doch eine große Macht,“ tönte es ſeufzend 
na 


„Ja. Es kann Viele glücklich machen; aber Alle, die es beſitzen, 
find deshalb noch lange nicht zufrieden und glückich. Glaube mir, 
Schweſter, ein jedes Haus, eine jede Familie hat ihren Kummer; 
auch den Reichen bleibt er nicht erſpart, und oft iſt er größer als die 
Sorge ums tägliche Brot.“ 

„Ja, ich glaub's ſchon; aber leichter trägt ſich doch Vieles, 
wenn kein Mangel an uns zehrt“, bemerkte Frau Johanna 
und beugte ihr Haupt; ſie kannte Kummer und Noth und — 
Schande. 

„Mag ſein; aber das Reichſein hat auch ſeine Schattenſeiten - 
das Mißtrauen gegen die Menſchen beherrſcht den Reichen mehr als 
den Armen. Man bückt und beugt fick nicht vor ihm ſelbſt, bewahre! 
nur ſein Geldſack iſt es, dem alle Ehre erwieſen wird,“ entgegnete 
Martin ſarkaſtiſch. 

Die breite Allee hatte ſich eben mit dem erſten Grün geſchmückt. 
Noch verhinderten dichte Bäume und Büſche nicht den Blick auf die 
Gärten und die zierlichen oder prächtigen Landhäuſer. Vor jedem 


ihrer Bruſt, die 


ich nahm von dem Deinen, und Du nimmſt von dem Meinen. 


18. Fortſetzung] 
Grundſtück blieben Adele und Frau Johanna ſtehen und bewunderten 
es und fanden immer, daß das eine noch ſchöner war als das an⸗ 
dere. 

„Aber dort die Burg iſt doch die ſchönſte Villa von allen, wer 
mag hier wohnen ?“ rief plötzlich Adele und lehnte ihr Anklitz an das 
reiche ſchmiedeeiſerne Gitter mit den vergoldeten Spitzen, das den 
weiten Park des Schlößchens umgab. Oben auf dem Thurm, der das 
Treppenhaus bildete, wehten zwei Flaggen luſtig im warmen Früh⸗ 
lingswinde. Ein Sternenbanner und eine deutſche Fahne waren ver⸗ 
eint, ihren Willkommengruß hinab zu ſenden, der den ahnungsloſen 
Frauen galt. 

Nun ftanden fie an dem Gitterthor und Martin deutete auf den 
Namen am blanken Meffingſchilde: 

„Kennt Ihr den Mann nicht, der hier wohnt 2“ lächelte er und 
blickte von Frau Johanna, die erblaßte, zu Adele hinüber, die mit 
ern ſtem Geſicht und weit geöffneten Augen ganz mechaniſch las: 
„Martin Lindner.“ 

„Onkel!“ „Martin!“ klang es zu gleicher Zeit von den beben⸗ 
den Lippen der beiden ſo gänzlich überraſchten Frauen. 

Ja, hier wohne ich. Ich denke, es wird Euch gefallen bei mir, 
und Ihr verlaßt Euer altes Neſt in der Stadt leichten Herzens und 
bleibt hier bei. mir und meiner Teſſa, die noch keine Ahnung von 
dem Beſuchc hat, den ich ihr bringe,“ tönte luſtig die Stimme des 
froh erregten alten Herrn. 

Stumm blickten Nutter und Tochter ſich an. 

Nun öffnete er das ſchwere Thor ſelbſt weit und gaſtlich. 

„Geſegnet ſei Euer Eintritt!“ ſprach er feierlich und bewegt. 
Er lüftete den Hut und die Frauen beugten ihr Haupt. 

Mit klopfendem Herzen, ſprachlos, mit thränenfeuchtem Blick 
betraten ſie die Stätte, die ihnen als neue Heimath geboten wurde. 

Schluchzend wandte plötzlich Frau Johanna ſich zu dem Bruder: 
„Und das haſt Du uns nicht geſagt, und ich habe Dir Erbſen zu eſſen 
egeben!“ 

9 Martin lachte hell auf; dann legte er den Arm der Schweſter in 
den ſeinen und ſprach: 

„Jeder von uns giebt, was er hat. Du giebſt mir, was in Dei⸗ 
ner Kraft liegt, und ich gebe Dir, was in meiner Macht liegt; 
Was 
ich Dir biete, iſt in meinen Verhältniſſen nicht mehr als das, was 
Du mir geboten Haft. Und dann — find wir nicht Bruder und 
Schweſter?“ 

Er hielt es für ſo natürlich, daß er, der Bruder, ſeine Schwe⸗ 
ſter vollen Antheil nehmen ließ an feinem Reichthum, daß er nicht 
nur kärgliche Almoſen ihr bot, und Johanna blickte bewegte zu ihm 
auf. 

„Du guter Martin, Du warſt immer ein braver Menſch.“ 

„So? — War ich das 7“ lachte Martin vergnügt. „Nun, dann 
hat das Geld mich noch nicht verdorben, das freut mich von Dir zu 
hören.“ 

Johanna Lindner dachte daran, wie oft Geſchwiſter ſich ſtreiten 
um Geld und Gut, wie ſelbſtlos ihr Bruder ſtets geweſen; ſie 
drückte ergriffen ſeinen Arm. Sie hakte faſt verlernt, an Güte zu 
glauben, ſie hatte die Menſchen von ihren ſchlechteſten Seiten ken⸗ 
nen gelernt. Schon lange glaubte ſie nicht mehr an Selbftlofigkeit, 
und es that ihr wohl, ihren Bruder, von dem fie ein Menſchenalter 
getrennt geweſen, ſo treu und ſo gut wieder zu finden, wie er ſtets 
geweſen. 

„Die Verhältniſſe machen die Menſchen, heißt es,“ ſprach ſie 


und ſchüttelte den Kopf. „Ich glaube nicht daran; ein guter, ſtarker 
Charakter bewährt ſich in allen Lebenslagen, nicht wahr, und nur 
Schwächlinge laſſen ſich von den Verhältniſſen formen zu dem, was 
fie ſind und werden.“ 


„Ja, ja — es heißt oft: den Nacken ſteif halten, wenn ſo ein 


Schickſalsſturm gebrauſt kommt. Für Viele ift es gar ſchwer, immer 
auf dem rechten Pfad zu bleiben. Das lockt 


Schein iſt, der lockt, iſt er oft jo weit ab vom rechten Wege, daß 
er ihn nicht wieder findet. Und dann geht's immer tiefer und 
tiefer in den Sumpf, bis der ihm über dem Kopf zuſammenſchlägt. 
Danken wir Gott, daß wir nicht auf ſolche Abwege geriethen, und 
unferen eltern, von denen wir nur Gutes geerbt und geſehen 
haben.“ 

„Glaubſt Du an erbliche Anlagen ?“ klang es beinahe tonlos zu 
Martin auf. 

„Ja, gewiß. Ich glau be feſt daran!“ 

Frau Johanna ſeufzte ſchwer, ihr Blick ſuchte den Boden. 

„Siehſt Du es nicht an Deiner Adele, die Rechtſchaffenheit iſt 
ihr angeboren, das liegt in unſerer Familie, gottlob!“ 

Wieder ſeufzte Frau Johanna und bleicher wurde ihr Antlitz. 

„Dann können wir Verbrecher wohl kaum verdammen?“ fragte 
ſie, ohne aufzublicken. 

„O doch! Jeder Menſch hat ſo viel freien Willen, um Ver⸗ 
ſuchungen zu widerſtehen. Aber in welches Geſpräch ſind wir ge⸗ 
ratben! Sieh' Deine Adele an, wie entzückt fie daſteht und auf den 
Fluß blickt. Ich freue mich, daß meine Teſſa eine ſolche Gefährtin 
erhält.“ 

Adele hörte ihren Namen mit dem ihrer Couſine zuſammen 
nennen. Es bangte ihr etwas vor der Tochter ihres reichen Onkels. 
Sie kannte die verwöhnten jungen Damen zur Genüge; fie hatte 
oft genug zu leiden unter ihrem Hochmuth. 
war, ſtolz, ſo hochfahrend und verächtlich auf ſie hinabblickte, auf 


die arme Lehrerin, die das Gnadenbrot von ihrem Vater erhielt 


Eine dunkle Blutwelle ſchoß ihr ins Antlitz. 

Sie würde es nicht ertragen können, ſie würde gehen, dies 
Paradies verlaſſen, um zurückzukehren in die alte Noth und Arbeit, 
dachte ſie. 

Eine herrliche däniſche Dogge kam jetzt in großen 
herangeſprungen und umkreiſte mit freudigem Gebell ihren Herrn. 

Da erſchien auf rem Balcon Teſſa. 
beſchienen, wirkte ihre Erſcheinung blendend ſchön. 


„Da iſt mein Kind!“ ſprach Martin und winkte mit der Hand 


Teſſa ſeinen Gruß zu. 

Teſſa winkte zurück und blickte ſtaunend auf die beiden An⸗ 
kömmlinge. Eilig verließ fie den Balcon, und wenige Secunden ſpäter 
ſtand ſie vor ihrem Vater und ſeinen Verwandten. 

Adeles Herz klopfte mächtig, ihre Blicke hingen wie gebannt an 
dem herrlichen Geſchöpf, deſſen Holdſeligkeit im Sturm ihre Neigung 
gewann. 

Martin Lindner erklärte Teſſa, wer die beiden Frauen ſeien. 

„Aber das iſt ja herrlich, Väterchen, daß Du eine Schweſter 
haft, und warum haft Du es mir nicht längſt gejagt !“ 

„Ja, das war meine Ueberraſchung für Dich, und erſt mußte ich 
die Schweſter ſelbſt gefunden haben.“ 

Teſſa umarmte Tante Johanna und ihre Couſine Adele ſehr 


herzlich. 


„Und jetzt habe ich auch endlich eine Schweſter!“ ſprach ſie 


freudig und zog Adeles Arm durch den ihren. „Wie glühend habe 
ich mir oft eine Schweſter gewünſcht! Nicht wahr, Adele, wir wollen 
gute Schweſtern ſein ?“ 


„Wie lieb Du biſt, Teſſa!“ erwiderte Adele, und Arm in Arm 


ſchritten die jungen Mädchen ins Haus. 

Daß Martin Lindner ſchon beim Bau des Hauſes und ſeiner 
Einrichtung an feine Schwefter gedacht, zeigte ſich jetzt. Eine Reihe 
von Zimmern, die an diejenigen ſeiner Tochter ſtießen, wies er Frau 
Johanna und Adele an. Sie waren gleich koſtbar ausgeſtattet wie die 
übrigen Räume des Hauſes. 

„Hier ſollt Ihr wohnen. Nun macht es Euch behaglich. Um 
vier Uhr ſpeiſen wir. Wir erwarten heute einen Gaſt, nicht wahr, 
Teſſa 7“ neckte der alte Herr ſeine Tochter, die ſehr ſtark erröthete; 
dann ließ er die drei Frauen allein. 

„Liebe Tante, ich will Dir ſchon lieber gleich beichten und Dich 
um Hülfe gegen Papa bitten,“ ſprach Teſſa und ſetzte ſich zu Frau 
Johanna und erzählte von ihrer Liebe und dem Starrſinn ihres Vaters, 
der ein ganzes Jahr ausbedungen bis zur Verlobung. 


links und rechts, und 
das glänzt und gleſßt, und bis Einer erkannt hat, daß es falſcher 


Wenn Teſſa auch jo | 


Sätzen 
Vom Glanz der Sonne 


muß ſehr vorfichtig ſein in der Wahl eines Mannes. Die Jugend 
| läßt ſich zu leicht blenden, und nur die Zeit kann ihr die Augen 
öffnen, oft erſt dann, wenn es zu ſpät iſt.“ 

Teſſa ſeufzte. Alſo keine Verbündete fand ſie in der Tante, 
nicht einmal in Adele, wie ſie ſpäter erſah, denn auch dieſe ſprach 
fo klug und vorſichtig, ganz wie die Alten, nicht wie ein junges 
Mädchen. 

„Halt Du noch nie geliebt?“ fragte Teſſa, und Adele ſchüttelte 
den Kopf. 
| „Nein, ich hakte keine Zeit dazu, und wer ſollte ſich auch um 
mich kümmern?“ 

Teſſa blickte nun auf Adeles ganze Geſtalt mit kritiſchem Auge, 

und dann ſagte fie ſehr altklug: 

„Weißt Du, Adele, ich glaube, Dir fehlt nur friſche Luft, 
Ruhe und Sorgloſigkeit und ein wenig gute Toilette, und man 
| wird ſich wohl um Dich kümmern. Sogar ſehr um Dich küm⸗ 
mern.“ 
Adele lachte. 
„Ich glaube es Dir doch nicht und ſehne mich auch gar nicht 
danach, duß ſich Jemand um mich kümmern ſoll!“ 

„Ach, wenn Du Oskar kennen lernſt, muß er Dir gefallen, er 
iſt ſo ritterlich und ſchön! Bald muß er kommen. Wie ein Lohen⸗ 
grin kommt er daher geflogen in ſeinem Segelboot, das wahrlich aus⸗ 
ſieht wie ein rieſiger Schwan. O, Adele, Du glaubſt nicht, wie ich 

ihn liebe!“ 

| Teſſas Augen ſtrahlten, ihr Geſichtchen glühte, ihre Heinen 

weißen Hände preßten ſich auf die zarte Bruſt, die ſtürmiſch 
wogte. 

| Adele ſah es wohl, wie lieb fie ihn hatte, und lächelte dazu. 

En 11 0 die rechte Mädchenfreundſchaft, die anfing mit ſolchem Ge⸗ 

ſtändniß. 

Teſſa blickte beſtändig zum Fenſter hinaus auf den Fluß. Endlich 

ſubelte ſie auf: 

„Da kommt er, mein Lohengrin, komm, Adele, komm mit hinab 
zum Strande, ihn zu begrüßen!“ 
| Arm in Arm Schritten ſie hinab zum Ufer, und ſeltſam war 
der Contraſt zwiſchen den beiden Mädchen. Nichts erinnerte an eine 

Verwandtſchaft. Wie eine graue Schweſter ſah Adele aus in dem ein⸗ 
fachen grauen Gewand. Es war, als hätte fie eben nur das Häub⸗ 
chen abgelegt; jo entſagungsvoll war auch der Ausdruck in ihrem 
blaſſen Geſicht, das von Ueberar beitung zeugte. 

Verwundert blickte Dernburg auf die Begleiterin Teſſas. 

„Meine Couſine Adele, die von aun an meine liebſte Freundin 
und Schweſter fein: wird,“ ftellie fie. Adele vor und hielt neckend 
ihrem Lohengrin panz gnädig die Fingerſpitzen zum Kuſſe hin. Sie 

ſeufzte ein wenig dabei. Sie gedachte der Worte ihres Vaters, die er 

am vorhergehenden Abend zu ihr geſprochen: 

„Du wirſt wiſſen, liebe Sof, welche Zärtlichkeit Du einem 
Manne geftaiten darfſt, der erſt nach Ablauf eines Jahres Dein Ver⸗ 
lobter iſt.“ 

Sie war ſich dann klar geworden, daß ſie ihn nicht küſſen dürfe, 
nicht bis er ihr Verlobter war. Sie hatte es ſich vorgenommen und 
es ihrem Vater verſprochen; aber wie ſchwer es ihr werden würde, 
ihr Verſprechen zu halten, das fühlte fie jetzt, als fie in ſeine leuchten⸗ 
den Augen ſah, die verlangend auf fie niederblickten und mit magne⸗ 
tiſcher Gewalt ſie zu ihm hinzogen. 

Gut, daß Adele da war, dachte Teſſa, ſonſt wäre fie, ſeinem 

Blicke folgend, ihm doch ans Herz geflogen, nur doch dieſes einzige 


Mal. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Ein Ebrlicher. Lehrer: Wer hat Dir bei dem Aufſaßz 
geholfen, Hans 7 Hans: Niemand, Lehrer: Sei ehr lich, Hans, hat Dir 
nicht Dein älterer Bruder geholfen ? Haus: Nein. Lehrer: Da Haft 
Du alſo den ganzen Aufſatz allein gemacht? Hans: Nein, Er hat 
ihn allein gemacht. 

— Nothwendige Unterbrechung. Der kleine Paul (wäh⸗ 
rend des gemeinſchaftlichen Abendgebets): Lieber Gott, entſchuldige 
mich einen Augenbl d. Ich muß meinem Bruder eine Ohrfeige ger 
ben, er hat mich eben am Haare gezerrt. 

— Rindliher Egoismus. Mama: Was habt ihr denn, 
Kinder 2 Max: De: Caro hat meinen Pfannkuchen gegeſſen. Mama: 
Du haft ihn ja noch in der Hand und willſt ihn gerade ſelbſt eſſen! 
Max: Ach, das iſt ja Elſes Pfannkuchen. 


„Iſt das nicht ewig lang? Nicht wahr, Du hilfſt mir Papa ums 


ſtimmen; ſicher hält er viel auf Deinen Rath.“ 
„Liebe Teſſa, ich weiß nicht, ob mein Bruder Unrecht hat. Man 
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